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Die Internationale in Marſeille. 
Die Eröſfumz des Konhreſſes.— Sozioliſtiſche Wege zun Völkerfrieden. — Wien hünftiger Siß der Internationale. 

In dem großen Ausſtellungspalais von Marſeille, das 
im vergangenen Jahre die franzöſiſche Kolonialausſtellung 
beherbergt hat, iſt am Sonnabend morgen der zweite Kon⸗ 
greß der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale zu ſeiner 

erſten Vollſiszung zufammengetreten. Wo noch vor wenigen 
Monaten nationaliſtiſcher Imperialksmus die Trophäüen 
ſeiner überſeeiſchen Eroberungen zur Schau geſtellt hat, 
haben ſich heute die Delegierten der Arbeiterſchaft der ge⸗ 
ſamten ziviliſterten Welt zu gemeinſamer Arbeit im Dienſt 
des internationalen Proletariats zu einem Werk des Frie⸗ 
dens und der Bölkerverſöhnung äuſammengefunden. Von der 
langgeſtreckten leuchtend rot dekorierten Halle grüßen die 
Fahnen von 34 Nationen, deren Arbeiterparteien ſich im 
Jahre 1022 in Hamburg zu der neuen Internationale zufam⸗ 
mengeſchloſſen haben, die, welche Namen man ihr auch geben 

mag, nichts iſt als die Fortſetzung der alten und die künftig 
kein Krieg und kein Bruberzwiſt mebr auseinanderreißen 
ſoll. Das mit purpurnem Samt ausgeſchlagene Rednerrult 
trägt als einzigen Schmuck das Bild von Karl Marx, wäb⸗ 
rend aus einem Hain von Palmen die Büſte von Jean 

Jaurès über den Vorſtandstiſch hinweg die Berſammlung 

grüßt. Den Borſitz der erſten Sitzung führte Henderion⸗ 
Latee unterſtützt von Bracke⸗Frankreich und Friedrich 

ler⸗Oeſterreich. Nach dem Mufikvortrag der Marſeiller 
Arbeiterkapelle betritt Henderion das Rednerpult, und ſeine 
erſten Worte galten dem Gedächtnis der großen Toten, die 
die Zweite Internationalc zu bedauern hat. Friedrich Ebert, 
dem erſten Arbeiter, der Staatsoberhaupt der deutſchen Re⸗ 
publik war, Branting, den Vorkämpfer der nordiſchen Ar⸗ 
beiterbewegung, Matteotti, dem Märtyrer, der der blutigen 
Intrige des italieniſchen Faſchismus zum Opjer gefallen 

iſt. Henderſon gab ſodann die am Freitag von dem Exe⸗ 

kutivkomilee getroffenen Beſchlüfſe bekannt. Er gab ſeinem 
Bebanern darüber Ausdruck, daß es nicht möglich geweſen jei, 
die wertvollen Dienſte Tom Shaws der Internationale zu 
erhalten und machte mit beſonderer Gennugtuung die Mit⸗ 

teilung, daß Friedrich Aͤbler dem einmütigen Wunſch der 

Internattonale ſich beugend, ſeine Demiſſion zurückgezogen 
Dat und künftig als alleiniger Sekretär der Internationale 
die Geſchäfte des Sekretariats weiterführen wird, das Adler 

zultebe von Sonbon nach Wien verlegt werden foll. 
In einer großangelegten progarammatiſchen Rede gibt 

Senberfon ſodann einen Ueberblick über die Entwicklung 

der Internatßonale in den beiden Jahren ſeit ihrer Grün⸗ 
dung über das, was ſie auf dem Wege zur Berwirklichung 
der ſostaliſtiſchen Forderungen und ber Konſolidierung des 
Friedens bereits geleiſtet hat, fowie über die Aufgaben, die 
ührer in Zukunft barren. 

Der erſte eigentliche Arbeitstag des Internationalen 
Sositalinenfongreffes war der Friedensidee gewidmet. Bevor 
Genoſfe Wels als Vorfſitzender das Wort zur Tagesordnung 
erteilte, wurden mehrere Glückwunſchtelegramme bekannter 

äfreunde aus dem Auskande verleien, denen ſich die 
anerbotſchaft von dem am Sonnabend erfolgten Tode des 

holländiſchen Genoffen van Kool anſchloß. Der Ver⸗ 
ſterbene war einer der alten Kämpfer, der bereits 1894 der 
erßten Sektion der Internationale beitrat und bis zu dieſen 

Tagen der holläubiſchen Partei die Treue gehalten hat. 
Bei ſtarker Anteilnahme der Delegterten wurde dann 

vom Engländer Buxton der erſte Punkt der Tagesordnung 
„Die internationale ſozialiſtiſche Friedenspolitik“ behandelt. 

Buxton iſt in Uebereinſtimmung mit der engliſchen Arbeiter⸗ 

partei mit uns Dentſchen in dem großen Ziele einig, den 
Frieden durch Schiedsgerichtsverträge und eine allgemeine 

Abrüſtung ſichern zu helfen. Er neht aber allein im Genfer 
Protokoll die Möglichkeit einer ausgeſprochenen Verſßtänbi⸗ 

gspolitik, während der jetzt zur Debatte ſtehende Sicher⸗ 

Heltsvertrag nach feiner Meinung nur eine beichränkte Ber⸗ 
KRändigung gefiattet. Deshalb will die engliſche Arbeiter⸗ 
partek an dem Genfer Protpkoll feſthalten. Das Syſtem 
der beſchränkten Garantien ſoll überbaunt nur dann ihre 
Zuſtimmung finden, wenn es begleitet iſt von einem Einver⸗ 
Unehmen, das eine Reviſion der Friedensvertrüge geſtattet, 
wie ſie im Artikel 19 der Bölkerbundsakte vorgeiehen ißt. 

Dee groß angelegte nund wiederhort mit ftürmiſchem 
Beifall Pegleitete Rede des Genoſſen Hilßerding geictre frotz 
gewiffer Reinungsverſchiedenheiten die tarke Ueberein⸗ 
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Genfer Protokoll verwirklichen zu helfen, loſſen iſt, 
auch mit dem gegenwärtig erörterten Uicherhelleps oder 
wie Buxten ſagte, der „beſchränkten Verſtändigung“ vorlieb 
ꝛ0 nehmen, erweckte er bei der engliſchen Delegation beſon⸗ 
ere Aufmerkſamkeit. Seine Worte dürften auch hier nicht 

ohne Eindruck geblieben ſein. In ihnen wird der Abſchluß 
eines Weſtpaktes als erſter fritt zum Genfer Protokoll, 
ber Politik der Dreiſaltigkeit — wie Gtlferding ſich ans⸗ 
drückte — bezeichnet. Es iſt in der Tat ein Schritt auf den 
Weg zur allgemeinen Sicherbeit burch Schiedsgerichtsver⸗ 
träge und einer vollkommenen Abrüſtung unter Kontrolle 
des Völkervundes. Daß dieſem Schritt ein zweiter folgt, iſt 
Aufgabe der internationalen Arbeiterbewegung. 
Leon Blum leitete ſeine Rede mit einer kurzen Re⸗ 

miniſzenz an die Vergangenheit ein, um den gewaltigen 
Fortſchritt aufzuzeigen, den die internationale Sitnatton 
ſeit dem letzten Kongreß der Internationale gemacht habe 
und die dem Sozialismus trotz aller Sorgen um die Zu⸗ 
kunft au erfreulicher Genugtunng berechtigte, um ſo mehr, 
als es im weſentlichen ſein Werk geweſen ſei, das zur Ent⸗ 
ſpannung der Besiebungen zwiſchen den europäiſchen 
Staaten beigetragen habe. Der Dawes⸗Plan wäre unmög⸗ 
lich geweſen, obne die Arbeit der Frankfurter Konferenz und 
die jetzt in das Unterſtadium der Berhandlungen einge⸗ 
tretenen Bemühungen und die Reglung der Sicherheitsfrage 
würde erfolglos geblieben ſein, wenn nicht die ſoztaliſtiſche 

Internationale wieder tätige Vorarbeit geleiſtet haben 
würde. Auch die franzöſiſchen Sozialiſten bedauerten, daß 
das Genfer Protokoll nicht verwirklicht worden ſei. Auch 

ſie betrachten den an ſeiner Stelle vorgeſchlagenen, auf die 

Weſtmächte beſchränkten, Garantiepakt als die weniger wirk⸗ 
jame Löſung, aber er müße Buxten aufs ſchürfſte wider⸗ 

iprechen, wenn dieſer glaube, in einer ſo wichtigen Frage 
den Parteien der einzelnen Länder volle Handlunasfreiheit 

laffen zu müſſen. Blum kommt dann auf die Kontraverſe 
zurück, die zwiſchen den franzöſiſchen und engliſchen Sozia⸗ 

liſten ſeit Jahren über die Frage der iſolterten Verträge 

geführt worden iſt. Heute handele es ſich nicht mehr um 

einen Vertrag zwiſchen ebemaligen Alliterten des großhen 

Krieges, nicht mehr um die exkluſtve militäriſche Garantie, 

ſondern um einen Vertrag, der die Freunde von geſtern in 
einem auf voller Gegenſeitigkerßt begründetem Abkommen 

vereinige und der ein diplomatiſches Inſtrument im Geiſte 
des Genfer Protokolls ſei. Der Reöner beseichnete es als 
ein Verhbängnis, wenn angeſichts der Einmmitigkeit, die 

zwiſchen den Sozialiſten Deutſchlands und Frankreichs über 

die Notwendigkeit des Garantiepaktes als einer Zwiſchen⸗ 
l5ſung beſitehe, die engliſchen Sosialiſten tich abſeits halten 
würden. Die von deutſcher Seite gegen das Paktproiekt ge⸗ 
maͤchten Einwendungen, insbeſondere bezüglich der Frage 
der autonomen Sanktionen und der einſeitigen Garantie der 
Verträge durch Frankreich, würde von ſelsſt verſchwinden 
mit dem Eintriit Deutſchlands in den Völkerbund. Die 

Theſe des franzöfiſchen Sozialismus ſei von Anfang an die 

geweſen: Schaffung der Sicherbeit durch Schiedsgerichts⸗ 
barkeit und algemeine Abrüſtung. Das beſage von ſelbſt, 

daß auch die franzöſiſchen Sozialiſten der Anffaſſung ſeien, 
das die Entwaffnung ſich nicht anf ein einziges Land be⸗ 
ſchränken dürfe. In der Frage der Revifion der Friedens⸗ 

verträge wiederbole Leon Blum, was er bereits auf dem 
Pariier Parteitag in der vergangenen Woche geſagt hat, daß, 

wenn man das Eicherheitsventil, das der Artikel 10 der 

VBölkerbundsfatzung geſchaffen habe. ſchlienken wolle, man die 
Gefahr neuer Kriege vergrößern würde. Mit einem von 

hoffnungsfrohem Idealismus verklärten Ausblick auf die 
Suche 5, uUnd den unerſchittterlichen Glauben an den Sieg der 

iche des internationalen Proletariats ſchluß Blum ſeine 

von minntentangem Beiſall gefolgten Aeuberungen. —, Mit 
Rüickſicht auf die vorgerückte wurde die weitere 
Diskuffion auf Montag vertagt. 

Auftgaben des Kongreſſes. 

die Bereinianng der Son E 
ner ſosztaliſti Arbeitsa, ſch vollsog, ſah das 
Statnt por, daß der erite Konareß der nen gegründeten fu⸗ 
gialiſtiſchen Arbeiterinternationale ſchon in zwei Jahren 
kattfinden ßollte, während fEr die⸗ Folgezeit ie Kongreſſe 

Unr in dreijährigen Intervallen Jollien. Der 
Grund tür die Einſesung dieſer war in den 
damaligen Zeiwerhältniſſen zu ſuchen und ichien brs allan 
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Maße, wie der Zufammenſchruß der natlonalen Einzlüſſe 
der einzelnen Parteien. Dieſe ganze Kraft, national wie 
international für die Erhaltung des Weltfriedens zuſammen⸗ 
gefaßt, einzuſetzen, iſt die vornehmſte Aufgabe des Kon⸗ 
greſſes in Marſfeille. 

Die Kriegsgefabren im fernen Oſten, in denen ſich der 
Kampf zwiſchen Rußland und England um die Vorherr⸗ 

ſchaft in Aſten ſpiegelt, das Erwachen des Ifſlams, das durch 
die militäriſchen Erfolge Abd el Krims in Marokko einen 
ungeheuren Antrieb erhalten hat, zeigen die Größe der 
Probleme, die zu behandeln ſind. Ungemein aktnell werden 
angeſichts der Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land über 

das deutſche Sicherheitsangebol 
auch die Fragen der weſtlichen europäiſchen Politik ſein. Es 

iſt kein Geheimnis, daß hier zwiſchen der Auffaſſung der eng⸗ 
liſchen Arbeiterpartei und faſt der Geſamtheit der übrigen 
Parteien der Internationale eine Kluft gäbnt. Lehnt die 
engliſche Arbeiterpartei doch jeden Sicherheitspakt ab, weil 
er die Frage der Kbrüſtung und der allgemeinen Schieds⸗ 
gerichtsbarkeit nicht löſen könne. Sie verharrt grundſätlich 
dabei, daß nur die Annahme des Genfer Protokolls eine be⸗ 
friedigende Löſung bringen könne. ů 

Der Internationale werden aus dieſem Gegenſasb Schwie⸗ 
rigkeiten aber nicht erwachſen, denn Einmütigkeit beſteht 
darüber, daß das Genfer Protokoll nicht im Gegenſaß zu dem 
deutſchen Sicherheitsangebot ſteht. Das Protokoll liegt viel⸗ 
meör am Ende eines Weges, auf dem dieſes Angebot als eine 
wichtige Etappe erſcheint. Die Auffaſſungen der Internatio⸗ 
nale in dieſer Frage werden durch eine Delegation, die der 

Kongreß beſtimmen wird, dem Völkerbund in ſeiner Sep⸗ 

tembertaanng in Genf übermittelt werden. So wird die 
Internationale auch direkt von ihrem Kongrekort hinüber⸗ 

wirken in die Konferens der Staatsmänner, die ſich in Genf 
zuſammenfindet. 

Bor allem aber wird ber Kongreöß in Marſeille eine 
Stärkung des Selbſtbewußtfeins bder ſoztaldemokratiſchen 
Arbeiterſchaft bringen, die als geſchloſſenes Ganzes auf der 
politiſchen Welktbühne im Intereſſe der Demokratie und des 
internationalen Sozialismus wirken wird. Die Sozialiſtiſche 
Arbeiterinternativnale marſchiert in dieſem Kampfe nicht 
mehr gemeinſam mit den Gewerkſchaften der einzeknen Lan⸗ 
der auf. Ahre Heerfäulen aber gehen auf Parallelſtraßen 
im Gleichſchritt mit den Millionenſcharen der Amſterdamer 
Gewerkſchaftsinternattonale den gleichen großen Stelen zu. 

die ſie erreichen werden, allen kapitaliſtiſchen Hemmungen 

und kommuniſtiſchen Quertreibereien zum Troße. 
Otto Bels. 

Eine Volſchaft Macdonalbs. 
Der ehemalige engliſche Miniſterpräfiden J. Ramſar 

Macdonalb. der ſich gegenwärtig in ſeinem Geburtsort Lofſie⸗ 

moutb in Schottland aufhält. hat an den „Sos. Preſſedienſt 

auf deſſen Erfuchen um einen Veitras zu dem Marſfeiller 
Kongreß folgenden Brief gerichtet: 

Werte Genoſſen! ů 

Och bedaure ganz ungemein, baß es mir leider nicht mög⸗ 
lich ſein wird, zum Internationalen Kyngreß nach Marfeille 

zu kommen. Ich hatte gebofft, am dießjährigen Kongreß 

keilnehmen zu können, mußte aber — als Marſeille Zum 

Tagungsort beſtimmt wurde — wegen der Zeit. welche Hin⸗ 

iünnt s anweiend au es die Hoffnung aufgeben, ver⸗ 

5 anweſend zu ſein. 5 

Die Internationale bedarf in bieſen kritiſchen Jahren der 
vollſten ün der inte, eines jeben Sozialiſten, der ent⸗ 

mantsns Dos, er ei unterebseed Soremis Mi Mr- munismus . in ein 8 

Reaktion mit allen Kräften enigegenen⸗ 
durch die ſo viele enropäiſche Na⸗ 

bindurch müften, find ein guter Mutter⸗ 

boden für Revvl nen. Aber ſolche Revolutionen können 

das Elend nur vergrößern, vhne irgend eimas Fir eber⸗ 

windung des Ungläcks beitragen zu können. Wir können 

niemals Soötalismus ohne Demokratie, Demokratie ohne 

Freibeit verwirklichen. Die Arbe! Großbritan⸗ 

niens hat, was in ihren Kräften lag, getan., um Hoffnung 

und Bertrauen bei allen Arbeiterbewegungen der geſamten 

Welt zu erregen. — 
die wirtſchaftlichen oder die politiſchen 

'bergeſtellt 
Ob wir nun an 

i ſind, lo iſt es Probleme denken, denen wir gegenn baß anite Bewegung 

tionen gegenwärti 

beute deutlicher wie niemals ämwor. 
international ſein muß. Wir müiffen alle 

menſtehen. vhne dem Werden wir alle gemeiniam geſchlagen 

werden. Wenn die Arbeiterſchaft des einen Landes in 

Gegenſäßzlichkeiten zur Arteiterſchaft der andern Nationen 

bineingetrieben werden ſollte, ſo muß ſich als Volge ein ſtün⸗ 

diges Sinken der Lebenshaltung —und der Mili⸗ 

tarismus wird dann wieder ſein Daupt erbehen. 

Ich möchte heuke daflür pläbieren. daß ſich Lesenbeiten 

natibnale insbeſondere zweier weliweiter Augel 

Herzen aunehme: des Berkes des Internatio⸗ 

rbeithamts und zweitens bes Protokollb. das, im 

vorigen Jabre in Genf geſ⸗ „ uumumehr vom reaktiv⸗ 

würen Regiernngen, die ſich nicht vom milttäriſchen Geiſte 

losſagen können, zum Untergang verurteilt worden iſt. Ich 

kenne die beſondere Stellung Deutſchlands dielen beiden 

Fragen gegenliber und babe Dafür Berſtäadmiß. Aber eine 

Berſtündigung hbierin in möglich) und müßte in geduldiger 

Arbeit erreicht werden. 
„ ich könnie mich mit euch allen in Marſeille 

dhes uib nik ent gerreinfeun Leren Arrerren zie Autttt 
treffen 

'eden und jenem Bohlergeben fütr die 

Arbellerſe ̃edes wie iie einzig uub allein zer So. 
Stalismns Maiten: m. Ich werde aber in Gebanken bei 

Kuner Arbeit kein unb boſſe, Bas ſich Ber Eammnende Konnnes 

än Marſeille zu einem der bedeutendſten in der aunzen Ge⸗ 
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noch zu wuadern. — Im Fahre 1920 wurden unjere Ges bauptel, daß es ſich Liemals von der S trennen werde, gebalten habe, ſeine Dominions zun konſultieren. „ eeeee a Veriprechuncen en, anaeblicg um den vöer ierriemden gegen, Anhekgank? Vanſes Stinnes E niht viel gewurden. Beſatzuisäuderungen in Kheiulanb. 7 
Der „Mainzer Anzeiger“ ſoll von zuſtändiger Stelle er⸗ 
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KSurn Uießt, S.er, beichwor. daß der Mord mit Siſſen und maßlin Enö ſeinen Dindern un Takkun ang eine Fahrt im Churchill eime endgultige Reglung über die Rückzahlung der 
Willen des Staatsoberbanpirs rſchehen fel. Dieße Zeng zintomobil unternummen. An einer Siegung der Straßbe, Sri land . 

Jand Verichtoßenen 2— kalt Mer im abfüht, Wa, franzöfiſchen Schulden an England zu erreichen 
  

Baͤbre 1955 teilte Herr Benirzkv in der Zeitng A; Mifog- Fohrbabn, eutichte üper den Ablana und ſäölng ums. Wäh⸗ ntit, was er vor Ablen Jabren Aaeurd. Des Set ————. kuse ber Densetbes Lieger Sleb kannen ene ain Kablin und Ehrengrabmal ſüür Sriebrich Ebert. ů Vericbung ber erie Im ü Serletamgen bavon. Der Dagen⸗ Die Reichsregierung bat dem Bildhauer Profeſſor Peter 

ſchwiegenheit verhaftet. ſeine Kinder mit Leichten lebter Rostag Wurbe ein Autrag Leines Seiteibigers Lenker. der cChertals nur Icicht verletzt war. Ang bercnert Dehrens in Frankfurt a. M. den Auftrag gegeben, ein Der nächſten [Eßrenmal für das Grab des erſten deutſchen Reichspräſi⸗ Arlle ent- denten, Friedrich Ebert, auf dem Heidelberger Bergfriedhof Der örilichen Bellörden berszuſtellen. Der Entwurf von Profeffor Behrens iſt in An⸗ Ansenminiſters feſtſtellen vafung an die gegebenen Verhältniſſe in Form eines etwa Bernorbenen ißt inzwiſchen nach drei Meter breiten und 1,5 Meter hohen Jarkophagartigen Grabmales gehalten, das die Inſchrift „Friedrich Ebert“ tragen und in einfacher und ſchlichter Form gehbalten werden ſoll. Den einzigen Schmuck werden vier Bappenvögel bil⸗ den, die an vier Ecken angebracht ſind. — Die Leichen der im Krieße gefallenen Söhne Eberts ſollen ebenfalls nach aus Damaskus, die Kronsöſiſchen Heidelberg überführt werden und zu beiden Seiten des viel gröscr als es Grabes des Vaters ibre letzte Ruheſtätte finden. Die brei 1 „Gräber werden dann durch eine lebende Secke zu einem einſchlicßlich Offi⸗ Tamiliengrabe vereinigt. Die Ansſchmückung und der Mafchinengewehre und terbal! S 5 i 
— ikion nom Ben He iher. t des Grabes Eberts geſchieht auf Koſten des 

„ mehrere Kingaenge 
bng un? Der Joſchismes in Amerila. 

Die über ganz Nordamerika verbreitete Organiſation Sin⸗Klux⸗Klan, die wegen ihrer verbrecheriſchen Attentate auf Kalbeliken. Inden und Neger bekannt iſt, laßt durch ihre Fübrer öffentlich bekannt machen. daß ſte ihre Hetze von ietzt ab auf alle eingewanderten Fremden ausdehne. Bei nächſter Gelegenbeit würde der Kinb einen Geſetzeniwurf im Parla⸗ meunt einhringen, nach dem alle unerwünſchten Fremden“ ans den Bereinigten Staaten abgeſchoben werden föllen. 

  

  

  

  

  Sinricktans der Wörber des Stirdar. Sieben Mörder des Sirdar find geſtern murgen Bingerichtet wurden. Ein zum Tode verurteilter achter Mörder iſt vom König zu See de üen Aer i E en dem Kichter zuzuführen. 
Baßabitenansriff auf Medina. Nach auverläſgiaen Mel⸗ dungen aus Medina Diganmen die Wahabiten am lesten Donnerstas Medina zu beſchiezen. Großer Schaden wurde 

Koſchee mit dem Grn W2 vammess Ein endere Moicher 5 „ 'e wurde zernört. — 
Bochnerrutsverfahren die Wiener Monarchigten⸗ Eürer. Die Woffilche Zig.“ meldet aus Wien⸗ Geden den Führer der Bferreichiſchen Monarchiſtenpartei, den ehemali⸗ Ler Scktionschef. Dr. Schajer, int ein Strafverfahren wegen Hochverrats eingeleitet worden, nacßdem bei der Durch⸗ Iumthung ſeiner c‚e Korrcß onde 15 uutt her Material. insbe⸗ lendere zahlrei- vrreſpondena mit hervorragenden mon⸗ üRi Füßrern in Ungarn Veichlaanahmet morden war. — —. — 

rurde das Netz ansgeſegt und eingeholt. und örei Fiſcher rrut cinem Heinen, iapferen Bool barten in vier Stunden glücklich zwanzig Piund Fiſche gefangen. und Sittefupp, der Schraei er, keate -Heute baben wir Grüdk. weil die Serr⸗ writfahren“ 
Sie erſten Boote lenkten wieder an den Strand. Die   u0 04
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Nr. 196 — 16. Jahrhunm 

  

Danriger Maafuriaftftem 

Rie Rechte der polniſchen Poſt in Danzig. 
Keine Ansſchaliuna der Dauäiger Poſtbeförderung. 

Wir haben bereits am Sonnabenbd bezüglich des Gut⸗ 
achtens der Völkerbundskommiſſion über die Abgrenzung 
des Danziger Hafengebiets für den volniſchen Poſtdienſt 
darauf bingewieſen, daß es ſich nur um ein Gutachten han⸗ 
delt, zu dem der Rat des Völkerbundes zunächſt noch Stel⸗ 
lung nehmen muß, ebe die Angelegenheit rechtskräftig ge⸗ 
regelt werden kann. Wie dieſer Beſchluß des Rats des 
Völkerbundes ausfallen wird, iſt ungewiß. Wir möchten 
aber ſchon beute eine irrtümliche Auffaffung über die Be⸗ 
deutung dieier Abgrenzung des Haefns, wie ſie auch aus⸗ 
kallen mag. entgegentreten. Es iſt in einzelnen Kreifen die 
Anſicht vertretcn, daß in dem Gebiet, welches als Hafen⸗ 
gebiet für die Ausübung der polniſchen Poſtrechte im Hafen 
von Danzig bezeichnet werden wird, der Poſtdienſt der 
Freien Stadt Dandig eine Einſchränkung erfahren wird, 
und daß der Vrkehr zwiſchen dieſem Gebiet und Polen nur 
durch die Polniſche Poſt erfolgen dürſte. 

Dieſe Auffaſſung iſt vollkommen nuzutreffend. Die Dan⸗ 
ziger ſtaatliche Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung wird den 
Poſtdienſt auch zwiſchen dicſem Gebiet und Volen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nach wie vor ohne jede Einſchränkung verſehen. 
Der polniſche Poſtdienſt in dem bezeichneten Gebiet tritt 
nur wahlweiſe neben die Danziger Poſteinrichtungen und 
ſoll nur dasu dienen, volniſchen Intereſſenten die Mög⸗ 
Uißbkeit zu gewähren, ſich im Berkehr mit Polen dieſer Ver⸗ 
kehrseinrichtung bebienen zukönnen. Für das Danziger 
Publilum und insbeſondere für die Danziger Geſchäfts⸗ 
welt liegt kein awingender Aulaß vor, von der 
polniſchen Poſt Gebrauch zu machen. Nachdem in Polen 
nach anfänglicher Aufregung in dem ſogenannten Danziger 
Poftſtreit eine rubigere und ſachliche Auffaſſung Platz ge⸗ 
ariffen bat, iſt auch die Zahl der Fälle, in denen die An⸗ 
nahme der mit der Danziger Poſt nach Polen geſandten 
Brieſe von den Adreſſaten verweigert wurde nun in er⸗ 
frenlicher Abnahme begriffen. 

Es iſt daher auch nicht zu befürchten, daß die Danziger 
durch die Benutzung der Danziger Poſt in den Verkehr mit 
Polen wirtſchaftliche Nachteile erleiden. Gir ſind vielmehr 
der Ueberzeugung, daß auf polniſcher Seite der Wunſch der 
Dansiger Bevölkerung ſich im Verkehr mit Polen ihrerſeits 
nur Heimiſche der Danziger Poſteinrichtung bedienen, volles 
Berſtändnis finden wird. 

* 

Mit großem Triumphgeſchrei wird natürlich in Polen das 
Gutachten der Völkerbundskommiſſton in der Poſtfrage auf⸗ 
genommen. Die Blätter ſehen ein beſonderes Verdienſt in 
»der geſchickten Politik des Miniſters Straßburger“, des pol⸗ 
niſchen Vertreters in Danzig. Aus den Komentaren kann 
man entnehmen, daß Polen viel mehr erreicht bat, als es 
ie gehofft hat. ů 

Das ulte Mißtranen? 
Pulniſche Prefſleitimmen zur Regierungserkiärung. 

Ein großer Teil der polniſchen Blätter nimmt ausfüßrlich 
zur Danziger Regierungserklärung Stellung und druckt 
ivgar teilweiſe die Regierungserklärung in ihrem Wortlaute 
ab. Im allgemeinen iſt die Beurteiluna szurückhaltend. 
Sogar die nationaldemokratiſche „Gaz. Warſsawſka“ betont, 
daß man zunächſt der neuen Regierung in Danzig einen ge⸗ 
wiſſen Kredit geben müfie und vorläufig noch eine ab⸗ 
wartende Haltung einnehmen ſolle. Doch nimmt das Blatt 
inſofern gegen die Regierungserklärung Stellung, als es 
„chärfſte Verwahrung einlest“, daß fich 

Danzig ein fouveräner Staat neunnt. 

Ebenſo wendet ſich auch Korfantas „Mzecznospoltta, 
gegen den Begriff einer Danziger Sonveränität. Das Blatt 
will zwar nichts gegen die neue Regierung von vornherein 
jagen, verlangt aber, daß Polen Danzis überhaupt 
umgehe, Gdingenausbaue unbeine Bahn nach 
Bromberg nach Gdingen ſchaffe. 

Der liberale „Kurjer Porannn“ nimmt ans Grundfatz 
gegen jede Regierung in Danzig Stellnna und ſchreibt: „Nur 
ein Tor wird an den neuen Sanziger Senat gkauben. Es 
iß nus gans gleich, aus welchen Perſenen ſich der Senat 
bikdek, wenn wir uniere Ziele in Dansia nicht erreichen. 
Die Dansiger bören immer noch nicht gern die polniſethe 
Sprache in den Danziger Lokalen. 

Man wird dieſen Stimmen keine beſondere Bedeniung 
heimeffen können. Es iſt das alte Mistrauen gegen Danzig. 
von dem die volniiche Preſßſe auſcheinend ſich nicht ſo ichnell 
frrimachen kann. Die polniſche Kegierung wird zu dem 
neuen Senat hoffentlich eine verträglichere Haltung ein⸗ 

nehmen, ſo das die Berſtändigung ſich durchſeßen wird, den 

Hetzavoſteln von büben und brüben äum Tros. 
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Velhlatt ver Duuälter Bellstiune 

  

Montag, den 24. Auguſt 1925 
  

Der Soldat, der zum Frieden ruft. 
Ein impoſanter Anſmnarſch ber Friebensfreunde. — Schützinger ſpricht. 

Die Friedensfreunde treten erfolgreich in Aktion! Das 
war das Kennzeichen der geſtern abend nach dem Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhaus einberufenen Verſammlung der Liga 
für Menſchenrechte. Ein vollbeſetzter Saal, eine einheitliche 
Stimmung. Obwobl ſich auch Gegner der Friedensbewegung 
eingefunden hatten, verſuchten ſte angeſichts der impoſanten 
Kundgebung durch keine ſihrer ſonſtigen Störungsverſuche. 

Als ein Kamerad zu Kameraden, ſo ſprach der bekannte 
ehemalige ſächſiſche Polizeioberſt Schützinger. Gefeſſelt 
durch die Schwungkraft feiner Rede und begeiſtert für die 
Ideale der jungen Generation folgte die Hhrerſchar den 
Worten dieſes kraftvollen Führers des den chen „Reichs⸗ 
banners Schwars⸗Rot⸗Gold“. Schützinger iſt deren einer, 
denen das Erlebnis des großen Krieges zu der Erkenntnis 
verhalf, daß der einzige berechtigte Kamyf der für den 
Frieden iſt. Jedes ſeiner Werke ‚8 aus dieſer Erkenntnis 
heraus geboren und er behandelte die Fragen auch nicht vom 
Standpunkt des Politikers, ſondern des erwachten Militärs. 

Der Soldat hat im Kriege das wahre Geſicht der 
modernen Schlacht geſehen und mitten im [kermorden in 
ſtiller Stunde unten im Stollen des Schützengrabens den 
Frieden erkannt, der das deutſche Volk wieder neu einigen 
und wachſen laffen wird. Wenn man als Solbdat der für 
den Frieben und die Schaffung der großbeutſchen Bolks⸗ 
gemeinſchaft kämpfenden großen Armee des Reichsbundes 
Schwarz⸗Rot⸗Gold ebemals deutſchen Boden betritt, wenn 
man durch den polniſchen Korridor nach Danzig fährt, der 
alten Hanſeſtadt, die um ihr Deutſchtum xingt, daun krampft 
ſich einem das Herz zuſammen. Als Anhänger ber groß⸗ 
deutſchen Idee empfindet man eine Bitterkeit, wenn man 
Deutſche vom Mutterlande abgetrennt ſieht. 

Aber man weiß auch, daß der beſtehende Zuſtand nicht 
abgeändert werden darf und kann durch einen neuen Krieg 
und durch militäriſche Umtriebe alter Generale, ſondern 
durch das neue, junge Geſchlecht. Danzig iſt die Wunde, 
durch deren ausfließenden Eiter ein neuer Krieg entfeſſelt 
werden kann, gerade deshalb aber muß die Danziger Be⸗ 

völkerung den nenen Weg beſchreiten und ihre Kräfte an⸗ 
ſpannen zum Wirken für ein befriedetes Eurvopa. Es wäre 
kein Kunſtſtück, durch militäriſche Gewalt das Verlorene vald 
wieber an Deutſchland zu bringen, aber dann ſtünde die 
Meinung der ganzen Welt gegen uns auf, würde die ganze 
Welt einen Ring gegen das deutſche Volk ſchließen. Seine 
Vernichtung wäre das Ende, und das Erlebnis des Krieges 
warnt vor Wiederholung. ů‚ 

Man muß einen Rückblick auf den Weltkrieg tun, um den 
Ausblick äu erkennen. Die Verherrlichung des Kricges muß 
jeden alten Soldaten verbittern. Alle haben ihr Blut hin⸗ 

gegeben, und heute wagt man es, die zu verſpotten, die den 
Frieden wollen. Und doch V. der Krieg für den Frieden 

ſchwerer als der Popanz der Paraden und militäriſchen Auf⸗ 

züge, die den Krieg vropagteren wollen, Für den Pazifis⸗ 

mus einzuſtehen in keine Feigheit. Wäre das der Fall, 
dann hätten die anderen recht. der Kampf ·für den Frieden 

erfordert viel mehr Mut. Die Kriegsverherrlichung, die 

heute großgezüchtet wird, bedeutet eine Entweihung des 

Patriotismus der Jugend von 1914. Man will Kapital 
ſchlagen aus dem Blut der Menſchen, den Krieg zu einem 
Geſchüft machen. 

Der Krieg iit beute ein Maſchinenſaal. in dem der 
blühende Menſch zerbricht. Die Romantik von einſt iſt ge⸗ 

ſchwunden, denn nichts gilt mehr der Mut des Einzelnen⸗. 
nichts gilt der Menſch. Die Kriegführung iſt eine techniſche 

Angelegenßeit, iſt eine Aufaabe der Maſchinen, und wer 

die vollkommenſte Technik beſitzt, wer die mörderiſchen Gaſe 

verwenden kann, iſt oben auf. Dieſem Wahnſinn wurden 

ſchon im letten Kriege Millionen blühender Menſchenleben 

Ein geſtärzter Arbeiterführer. 
Der polniſche Abgeordnete Jcdwbſki vor Gericht. 

Abg, Jedwabſkt, der ſeine Kolle als Fübrer der polni⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft in Danzig ausgeſvielt hat, nachdem die 

Arbeiter ſelbſt ihn als ſolchen aus ibren Reiben ausge⸗ 

ſchloffen daben, verſucht jent auf dem Bege des Gerichtes, 
ſeine Ehre zu retten. Er tritt mit einr Reihe non An⸗ 

klagen gegen einzlene Mitalieder der volniſchen Gewerk⸗ 

ie auch der Preffe auf. 

  

Borſtandsmitalieder der 

gung“ ſtatt. welche der Eörenbe⸗ 
gat wurden, und äwar: 

get 
den Reviſor Woſt. In zwei aufeinander folgenden Ver⸗ 

Ecben, fius 5⁰5 Deiden Angefiaal: Wasben- unden jen, von den daaten gegen⸗ 

uber dem Abg. Jedwabſki, der als Sekretär des Bereins 

jungtiert batte, ſchwere Beſ⸗ erboben worden, 

daß er Vereinsgelder veruntrent und baß er ſich geweigert 

babe. auf Berlangen der Mitalieder eine Berfammlung Eein⸗ 

zubernfen. um der Verantwortung au entarben An einer 
Bieſer Berſammlungen, in Ser ber Angeklagte Rubinſki vom 
Privatankläger Rechumna über die Bereinszgelder verlanat 

werden müſfe 
Nubinfrt zn 50 Salden Seld⸗ teilten den Abriben ie 

EEe Ereksskerogen well 

Zuiereſſen gebandelk Baben. 

Menſehez Die beſondere Tragik liegt noch darin, daß dieſe 
enſchen mutwillig von verantwortungsloſen Führern ge⸗ 

opfert wurden. Es iſt längſt kein Geheimnis mehr, daß der. 

Krieg ꝛein ftrategiſch ſchon eine Kataſtrophe bedeutete, daß: 
die beſten Soldaten von den ſchlechteſten Befehlshabern 
kommandiert wurden. ů 

Dem alien Krieg muß man den Rücken kehren. Er hat 

keinen anderen Wert mehr, als daß er uns eine gute Lehre 
geweſen iit, die Ueberzeugung, daß weitere Kriege verhindert. 

werden müſſen. Man verſucht heute, den Rachegedanken 

wachzurufen, man gemahnt an 1813, ſtellt die Volkserhebung 
jener Zeit als Beiſpiel zur Wiederholung hin. Das iſt eine! 

ſchwere Irreführung unſerer Jugend. Wäre der Mut und 
die Begeißterung zum Rachckrieg noch ſo groß, er müßte mit 

der Kataſtrophe enden. Es iſt nicht möglich gegen ceine 

Kvalition der Welt die Wafſen zu erheben, gegen eine Welt, 

die über bervorragend ausgeſtattete Armeen, über die 
modernſten Waffen der Kriegstechnik verfügt. Aber ein Krieg 
wäre auch gar nicht möglich, er würde ſich ſelbſt das Genick 

brechen, ſich ſelber zum Abſurdum führen. Er wäre beute 
nur ein Geſpenſt, daß ſich jede Möglichkeit geuommen hat, ii 
der Seete des Volkes und der Jugend Platz zu finden. Wenn 
ſich aber die Ingend nicht mehr für den Krieä begeiſtern 
kann, wenn es keine bezaubernde Kriegsromantik mehr gibt, 
dann iſt er nicht möglich. Wir haben die Aufgabe, den 
Schleier der Romantik von dem Schreckensgeſicht des moder⸗ 

nen Krieges zu reißen, der Jugend zu zeigen, daß diefer Weg 

die Tötung der Menſchen bedeutet und darum verſperrt iſt. 

Es gibt nur einen Wes, unſer Ziel zu erreichen. Der iſt 
die abſolute und unbedingte Friebensbereitſchaft, iſt das 

internationale Recht, das keine Utopie mehr ijit, kondern tief 
im Leben der Völker verwurzelt iſt. In ſeinem Zeichen voll⸗ 
zieht ſich die große Politik. Das internationale Mecht iſt die 
einzige Macht, der ſich die Welt beugt. Es mag ſchwer fallen, 
an die Inſtitntion des Völkerbundes zu glauben, wenn man⸗ 

in einem Staate lebt, der unter mancher unverſtändlichen. 
Entſcheiduug des Völkerbundes leidet. Aber kann ſich denn 
eine weltumwälzende Neuerung von heute auf morgen all⸗ 

gemeine Achtung und Autorität verſchaffenl Die Welt⸗ 
geſchichte vollzieht ſich langſam. Zähe, hartnäckige Arbeit gilt. 
es, zu leiſten, wenn der Glanbe an den Völkerbund ſich durch⸗ 
fetzen ſoll, wenn er die Macht erlangen ſoll, die ihm gebührt. 
Unbedingte Abrüſtung der Staaten iſt erforderlich, damit 
nicht das Fauſtrecht die Sphäre des wabren Rechts ſtören 
kann. Es wird nötig ſein, eine Armee der Völker zu ſchaffen, 

zur Wahrung der Macht des Völkerbundes. ö 

Aber das Neue wird ſich Bahn brechen, denn in den ar⸗ 
beitenden Maßen des Volkes, in der iungen Geucration kebt. 
der Wille zum Frieden. Durch die Reihen der Soldaten, die 

im Kriege an allen Fronten ſich für ein Pbantom hinſchlachten 
ließen, gellte der Schrei nach Frieden. Er iſt wach geblieben, 
hat ſich tief verankert in ihren Herzen. Er iſt es geweſen, der 
die deutſchen Frontkämpfer zuſammengeſchloſſen hat im. 
Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold, dem Vortrupp der großen, 
Armee bes Friedens. Auch drüben in Frankreich und in 
England, in allen Ländern, die der Krieg zerfleiſcht hat, haben 

jich Soldaten zuſammengeſchart und kümpfen mutig für das 
neue Ideal. Sie werden es erreichen. Mögen die Wogen der! 
nationaliſtiſchen Verhetzung noch ſo boch gehen, d' Völker⸗ 
mes iſt näher als wir glanben.“ ů‚ 

Tofender Beifall folate den Worten des Reöners. Die: 
„Freien Sänger“, die ſchon zu Anfang des Vortrages den. 
Abend durch einen Chor eingelelitiet hatten, ſtimmten eine 

Hymne für den Frieden an. Für jeden, der geſtern da war,. 

den vielgenannten Volizeivberſt Schützinger zu hören, bei. 
deutete der Abend ein Erlebnis, das lange wach bleiben und 
Früchte zeigen wird. 

ů 

Eine Sitzung bes. Volkstages findet am Mittwoch ſtatt, 
in der nachſtehende Tagesordnung zur Exledigung kommen 
wird: 1. Wahl des erſten Vizepräſßdenten des Volkstags. 

2. Beſprechung der Regicrungserklärung. 3. Antrag des Ab⸗ 

geordneten Bergmann und Fraktion, den Senatoren Dr. 
Neumann und Dr. Kamnitzer das Vertrauen des Volkstages 
auszuſprechen. Den erſten Vizepräſidenten des Volkstags 

ſtellt wie bisber die Sosialdemokratiſche Fzaktion. Sie wird 
für dieſes Amt den Gen. Spill vorſchlagen. 

Aenderung im Seedienit. Die Dampfer der Seeverbin⸗. 
oung Swinemünde—Pillau lauſen vom 21. September ab 
anſtatt Zoppot wieder Neufahrwaſſer an. Die Fabrzeiten 

bleiben wie bisber. ů 

Ern Opfer des Starkſtroms. Auf dem Dominik ergaß ſich 

beute morgen wäbrend des Abbruchs eines Karuffſells der 
Defekt einer Starkſtromleitung. Ein 2 dabei beſchäftigter 

Mann erbielt einen elektriſchen Schlag, an deiſen Folgen 

er verſtarb. In dem Stromkreis, zu dem die defekte Leitung 
dadurch noch weiterer Schaden eingetreten ſein. gehört, ſon 

ſammen lſchen Auto unb Fahrrad. Sonnabend 
vosniitan Eam er 60 Jabre alte Fabrikdirektor Albert 

Schulsz, Sangfuhr, Steffensweg 183. mit ſeinem Fabrrad 

nach Oliva und ualMeich, 5 b50 auit emwer 8 Stenerſhüät. 
. ſtürate io un „ daß er einer Gehirnerichüt⸗ 

Leruug nnß einer Braßiauelſchung in das Krankenhaus ge⸗ 

bracht werden mußte. öů 

ein Opfer des Mellers. Freitag nachmitiag ge⸗ Wieder 
Eifenbahnarbeiter Jopann Wiiotke, Joppoi, 

Kl. Kabe le5. uuit ſeinem Wirt in Streit, wobei rſtraße M. 

emen Geſoösrlichen Meſſerſtich erhielt, jo daß die Aufnabme 

im Krankenbaus notwendig wurde. 

  

ö — Bonid, 80 S. 1 M. Kodesjiölle. alibe F. ⸗ ů 

Kot. Karin, Erüß Baltgel & M.—. Wie Meigirbe 
Sangkapf geb. Gens verw. Mediger 62 E 5. M. — Witiwe 

Sartie Weiß geb. Kurp, 2 J. 8 M. —. ürͤbeitsburſche Wil⸗ 

Stan ielinſti. 15 8 — Betrießslelter i. K. Anauſt 

lkümtke, 60 J. — Walter Stein, ohne Hernf. 18 5. 2 W —. 
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Unſer Weilerbericht. 
Beröffenilichuna des Obiervntorlums der Fr. Stadl Danaia. 

Montag, den 24. Auguſt. läne. 

Borterkage: Znnebmend trübe. Nieberfchläge, , ——8 
ſwache bis mäßige aam: A8 — öitliche b 20   I. Seewaffertemperutnr von Bröen 10 Mroaß, von gopvot 

Un — 

 



    

Das Elchwilb in Oſtpreußen. 
Sas Elchwildgebiet erſtreckt ſich etwa vom Memelland 

über Heinrichswalde, LKraänichkrug, geht über Walbdau zur 
Guttſtädter und im Weſten bis in die Braunsberger Gegend. 
In Samland finden ſich ſtärkere Rudel, während nach 
Weſten dünnerer Beſtand vorherrſcht mit Wechſelwilb. Im 
öftlichen Gebiet hat der Elch ſeinen Beftand von 1914 noch 
nicht wieder erreicht, im Weſten und Süden ſich behauptet, 
teilweiſe ſogar vermehrt. Die Bezirke Königsberg und 
Gumbinnen ſind an den vorhandenen 400 Elchen je zur 
Hälfte beteiligt. Im Jahre 1920 traten in Wiſchwill 17 Elche 
auf, und ebenſo wurden in der Angerburger Gegend meb⸗ 
rere Stück gezählt. In den Jahren 1904 is 1014 ſind · all⸗ 
jährlich (bei einem Beſtand von 8l) etwa bundert Elche ab⸗ 
gefchoffen worden, ohne daß ſich der Beſtand weſentlich ver⸗ 
Tingert häite. Eine ſchlimmne Verminderung erfuhr der Be⸗ 
und an Elchen während der Nachkriegszeit, doch iſt es ge⸗ 

arn. Durch eutſprechenden geſcßlichen Schutz und natur⸗ 
gemäße Hegr das Elchwild wieder anſehnlich än heben. 

Ein weſentliches Moment für die Erhaltung des Elch⸗ 
wildes iſt das Vorhandenſein einer geeigneten Nahrnng. 
Seine beſte wie bekömmlichite Aeſung ſind die Kopiweiden. 
Dieſe bilden ſozuſagen das Kraftintter für den Elch. Die 
gute Geweihbildung ſowie ſtarke Kälber find in erſter Linie 
von dem Vorbandenſein einer großen Angahl von Beiden⸗ 
bänmen abhängia. Von nicht minder wichtiger Beorntung 
ſind Sumpf. Moor und Waner. Die Sumpfvpegeiatiun ik 
nicht ur für die Aefung von Bedeutung. ſonbern '8 ebenſo 
hoch zu verunſchlagen als käblendes Bad in den beiten 
Sommermonqten. Gegen öie Vitze iſt der Elch nämlich weit 
mehr empfündlich als gegen die Kälte⸗ 

üdingen. Beim Baden ertrünfen ff der frübere 
Poliseinfptrant Struffi, bem vor etma zwei Jahren am hie- 
ſigen Ort die Leitung der Kriminalgolisei unterſtellt war. 
Nachbem er gvier ſeinerzeit mit ſeiner angeblichen jangen 
Fran, die ſpäter aber nur als eine ſeiner Geliebten feit⸗ 
geitelit wurde, mrhrere nnangenehme Anftritte batte, ſo 3. B. 
ankäßlich des Präſidentenbelnches in Göingcu, wurde er von 
bier nach Thorn verſetzt. In den letzten Tacen wirkte St. 
unn wieber in Goingen, hiesmal als LSeiter der bienigen 

dabel 
ü 

Wartenburg. Das Stkelett eines erwaöſent 
Menſchen iſt bei den fär das 
iantenfamnili im der Fleiſchergame in ungeſ 
„U Zentimetcr Tiefe gcfunden worden, Alem Anichein nech 
handelt es ſich um ders Skelett eines ctwa 0 Jabre alten 

Aüninüers. Streif der Streikbreber. Dir 
Streifbrecher im Hafen baßben Sohmfordernngen gemelſi. 
Eleider und Sänbe find ven der ngewohbnten Arbeit Ser⸗ 
riſſen, und ße Saben fein Geld. nene zu fanfru. da aller 
Berbienſt Frantecht, um ein Anirs Arben fühbrrm zn ESnnen. 
Um weigerten fir fich. ein Schiff mit Schnittbol2 an 
5 für den bicherigen Stundenloßn 

der Sas betten Dis Ormten Iinternzbmerüaae ences: 

OAfeſnDend feder Ee ch um. aß es Licht andd einen Erſatz 
Streifbrecher gihbl. für reikende 

„14 WX Aamig-M. in Aeclenassegtet Eünesdern vD im ů 
nur cin Fall von Haffkranfheit in ZJimmnrründe vorgefem⸗ 
men. 

Eetin. Aufſiſche politiſche Austfanſhge⸗ 
jangene. Ein Kummanbo der fämbäichen 2 a 
brarbte eirrn Trcusport rufiiicher. Pefffficher Agitgioren 
notßh Dier, Ser Sfiff nchn Nufland eiirrgeieäirt ürbe. 
Dirſe ↄelitiihen Geiengtaen follen im Arsüfüeerthbren 
Lenen Maneriichr Oiisirrr, bie noch in Auslend zEAERE= 
balten werben nuch Sem Sowiriitunt Brßsördert werden 
Türg 12 Streifk ber er M. Aaemt à. . in 
DOFEarIly. Srit AH. TAAEA MArüen 

Die Belectihenen der Tergeloer Erfengärrsrürm im SArrif 
Ain 5öere Dübne ind Seäinne *er ELEAAnSeehiant. 

UEufkam. Der Typhbns gebtznrüd. s Eaun ſecft⸗ 
ceitein merben, baiß Där Türbserfrenfr== im ber Lxnürn- 
Ken Suche trA AEE. Bisbra Aurhen ch ScIAS 

  

den letzten Tagen ſind Entlaſſangen aus dem Krankenhanſe 
vorgenommen worben, ſo Daß eine Baracke bereits geräumt 
werden konnte. 

Stettin. Ertrunken iſt der Heizer Nikolai Peterſen 
vom Dampfer „Thor“, ber au der Oderwieſenſeite vor 
Anker liegt. Von Linem Laubbeſuch zurückkommend, rief er 
Lie Wache ſeines Schiffes an, die ibn im Bont an Bord 
Polen ſollte. Im nüchſten Augenblick muß er vermuflich fiber 
die Troffe eines am Bollwerk liegenden Dampfers geßvt⸗ 
pert und jo ins Saſſer gefallen jein. Hinznkommende Per⸗ 
fonen wollten noch Rettungsverinche nnternehmen, aber der 
Berunglückte iſt nicht mehr zum Vorichein gekomnien. 

Landssers Waribel. Fener fäampf mtt einer 
Jigennerbande. Zu einer großen Zigennerrevolte 
kam ss auf der Chauſſee Banersbor— Marwitz im Kreiſe 
Sandsbers (Sartbel. Die Zigenner hatten fic vorher vor 
dem Gaibaus Frank in Baversdorf ungebährlich benom⸗ 
men. ſo daß der dort zußtändige Oberlandiäger zu Hilfe ge⸗ 
rufen werden mußte., der von den Zigennern angeariffen 
wurbr, als er bie Sagernden anfforberte. zich zu zerſtreuen. 
Der Oberlandiäger wurde am Rücken von zehn Kugeln ar⸗ 
troffen. die ihn zum Glück jedoch nur ſtreiften. Hieranf 
ſchon er auch und tötete einen Zieruner. Die Zigeuner 
verfolaten den Beamten bis zum Foritibaus, das ſie be⸗ 
Lagerten und gaben noch ciwa 20 Schüffe ab. Erd als Forſt⸗ 
beamte und Schutzvolizei aus Lanbsberg zů Hilfe kamen, 
zerütreuten ſich die Kiaenner in der Richturg anf Soldin zu. 

Krve Efferbehnkumufrephe in Irauireit. 
à Lete 2nD 2D Seulebte 

Ein vnenes Pühmeres Eiſenbabnamalnck ereignete ſich am 
Sonmtag nonbis 410 Hör auf der Strecke Paris—Suon. Sie 
bei den lesten Kutantrophen ſcheint nath den bisherigen 
Teikſtellunden die völlige Desorganifation des franüftichen 
Eiſenbabnmrfens Bnir Urſache am fein- Der Deàua Paris.— 
Cette. der 725 Uür oebends den Pariſer Bahnhof verläßt, 
miöfe 212 Kilomncfer binter Sens ans Fisber noch unbe⸗ 
kannten Gründen balien. Der Aun PFaris—Air-les⸗-buins. 
öer 10 Mimmten ſvßäter von Haris abgebf. knör in den 
Faltenden Aua binrin. Da lich der Uinfall anf dem freien 
Sande ercinnete. hanerte es Iange. bis den Sermundeten 
Hilſe gebramt werden fonnte. Bisber baf man 5 Totc nnd 
20 teilweiſe ſckwer Verwundete acbereen. Die völltiqe Ber⸗ 

Ein Daſſeldorfer Autcbus der Keichsvaf. der am Soun⸗ 
ine eine Exſellſchaftstahrt namh der Moſel Aaternommen 
Fatte. in nachmittrgs fura vor 2 Nür. als er anf der an Sin⸗ 
Dngen rricßhen Strese bnrä bas SIstal -inen andern Anto⸗ 
Mubil ansmeicher wolſte. ber die Böfchnng arraten und 
ere Meter in Sie Tieſfe gefürat. Drei Perqonen ñnd 
gctötet. 8 bis 10 erbeblich verlet morden. 

Tallman-Süinie t Baßen. 
Dir Sumbetnfnett Baf in ben ſüdbadißchen Besfrfien einen 
AuhErEnlictben Nmiena enaen,emmen. 5eo daß fast im ge⸗ 
ſannten Okrrbaden. cinſcbliesSſich dern Serirk Frribnrg. dir 
HSamneiperre engrorsbmef werben nFEir. A Leuir der lek- 
ten Srchen ſins nitbit rentcer als bhrrSM0 Fxrirnen vun fofl⸗ 
Sftiacen Tieren gebiüten. Wen den me Teil Nerdh erbeb⸗ 
läche Säiämnden verlckten Berfanem üht kedu,h nirmand an 
Ner Tolmet Selbis erbenft. Feißt alſe murden vun frei mfex- 
Læmfensrn Sanmten arbistn. irboctb erfelatr amt die Ein⸗ 
Eefermn arirr Frarrr. hDie von cinem Kals. Fym. einer 
Sate angrariffen morgen maren. bei Fenʒen Tollrxt nech⸗ 
gewirfen erden fecemte- 

  

Eim Feuffesr Sctbener übrrüiia. Wem Fesitst-t. dan 
Ter deuffühe Strrer Stüyrmyngel. &er üir caer Laüsnna 
Sauls fir dir elmerennbrif Tüor im Heriems nfcrers 
Eer. Arlengrammeen f. Der Sthener vnerließS Dar⸗ 
aia em . IuH. Seitben Drt en iihns mäcber en iim 

Ein intenbliäker Dumhenser. Ait h½ merf Benf⸗= 

Mie Veſtechuugsaſüre iu Ren-Beniſchen. 
Eine auflehenerregende Wenbung. 

Die Unterſuchung der Unterſchleife, die in den ver⸗ 
gangenen Jahren beim Ban des Grenzbahnhofes Neu⸗ 
Bentſchen zugetragen hatten, baben jetzt eine geradezn ſen⸗ 
ſationelle GSendung genommen. Der Bauunternehmer Paul 
Schmidt (Frankfurt a. O.), der im Zuſammenhang mit den 
Borkommniſſen in Neu⸗Bentſchen verbaftet und nach ſechs⸗ 
wöchiner Unterſuchungshaft wieder freigelaffen wurde, iſt 
jetzt auf Beranlaffung der Gubener Staatsanwaltſchaft von 
nenem verhaftet worden, nachdem die Unterſuchung der An⸗ 
gelegenheit, die von Beamten der Berliner Kriminalpoltzei 

geftihrt wird, neues ſchwer belaſtendes Material gegen 

Schmidt ergeben hat. Desgleichen iſt einer der Bauführer 
auf dem Verſchiebebahnhof Neu⸗Beutſchen unter dem drin⸗ 
enden Verdacht der aktiven und paſſiven Beſtechung ver⸗ 

ijftet worden. Ete ſich nicht 

Die bisherige Unterſuchung erſtreckte nicht nur au 

die belaſteten Firmen, ſondern auch auf die Banken in 

Frankfurt a. O., bei denen die verdächtigten Reichsbahn⸗ 

beamten Konten beſitzen. Gegen den bei der Reichsbahn⸗ 

direktion Oſten täligen Regierungsbaurat Dr. Trierenberg 

ſoll im weiteren Zuſammenhang mit den Vorkommniſsen 

eine Unterſuchung wegen wiſſentlichen Meineibs eingeleitet 

worden ſein. Bei der Neichsbahnverwaltung iſt über diefe 
Unterſuchung nichts bekannt. 

Tod eines Piloten. Am Sonntag nachmittag gegen 
5 üthr ſtürzte auf dem Berliner Flugplas Staaken der 
Vilot Klippſtein von der deutſchen Luftfliegerichule mit 
ſeinem Flugzeng alter Konſtruktion aus einer Höbe von 
eiwas über 100 Metern ab. Beim Auſſtüürsen auf den 
Boden king die Maſchine Feuer und der Wilot konnte ſich 
nicht mebr retten. — 

Schiffsbrand auf hober Sec. Ein Funkſpruch des deut⸗ 
ſchen Dampfers Emil Kirdorff, der ſich auk der Reiſe von 
Jokohama nach Hamburg befindet, beſagt, daß im Indiſchen 
Ozean auf dem Dampfer Feuer ausgebrochen iſt. 

Die Toten von Newport. Nach den lesten Rachrichien 
über das Ervloſionsunglück auf dem Dampfer „Mackinac“, 
das bei Newport erfolgte, beträgt die Zahl der Getöteten 56. 
27 Perſonen liegen, zum Teil ſchwer verletzt. tm Hoſpital. 
Bei 6 Perſonen beſtebt Lebensgefahr. 

Attentat auf einen Zug in China. Nach einer Mattiu“- 
Meldung aus Waſhington haben Rärber den Schnellzug von 
Lukai in der Nähbe von Lovang angegriffen, um ſich für eine 
Niederlage zu rächen, die die chineliſchen Truppen ihnen au⸗ 
gefügt haben. Fünf Reiſende wurden getötet und 20 ver⸗ 
Ietzt. 

Blutrache im Hunsräck. Ein Frauenmord, den kürzlich in 
dem Hunsrückdorf Steinberg ein 10Djähriger Buriche aus 
Rache für die Ermorbung ſeines Vaters beging. hat jetzt eine 
weitere Bluttat im Gefolge gebabt. Ein junger Verwandter 
der erſchlagenen Frau bat aus Blutrache einen Berwandten 
des 19jährigen Burichen gleichkalls ums Leben gebracht. 

  

Freie Turnerichaft Lanafuhr. Montam den 24. Auauft, 
abends 6 Uhbr. Vorſtandsſitzung in der Schule Neuſchott⸗ 
land: daſelbſt am Donnerstaa., den 27. Anguſt. abends 
7 Uhr. Mitgliederverſammlung. 

D. M. B. Heute. Montag, 21. Auguſt, abends 674 U5r: 
Generalneriammlung bei Steppuhn. s ſpricht Kollege 
Franke (Stettin). 10¹²½⁷ 

StD. Volkstaasfraktion. Dienstag, den . Auguſt. abend 
7 Uhr, Fraktions⸗Sitzung. 

D. M. B. Kormer und Gießereiarbeiter. Dienstag, 25. An⸗ 
auſt. 7 Ubr abends: Außerorbentliche Branchenverfamm⸗ 
lung im Gewerkſchaftshanſe. Thema: Lohnbewegung. 
Oöne Verbandssduch kein Zutritt. 

D. M. X Sertranenslente aller Cewerkſceiten der Dan⸗ 
ziger Werit und Eiſenbahnwerkftatt. Mittwoch. 26. Anguſt, 
4 Ubr nachmittags. im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 
Nr. 25. 1 Tr.: Dringende Verſammlitmg. Thema: Schiebs⸗ 
Ipruch. Oüne Ausweis fein Intritf. (91² 

SD. S. Besirk Lauafuhr. Donnerstag. den 27. Auguſt, 
abends 7 Msr. in der Knabenſchule Bahnhofſtraße. Mit⸗ 
alicberverfammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Gen, Karichefüft über das Tbema: „Aus alten Tagen“ 
2 Abrechnung 3. Dezirksangelegenbeiten. Durch Mit⸗ 
alieder eingeführte Gäſte baben Zutritt. Zablreicher Be⸗ 

  

Das 

Schöne Mädel 
Eondr von Georg Firschfeld. 3⁵ 
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8 LAugr. Sarmloſen klirb alles Sanatorinm. Da gab es nur Friede, 

Pilese uns Schönheit. Unter den Kimojen des Sorgariens, 
auf Ser breiten Texraife lag man in ſchläfernder Sonne, von 
Diumendmüten und ſchilernden Schmetterlingen umjpielt. 
Seitsin murde der mübe Blick äber die Türkisfläche des 
—— Hier ſchienen Sorge nnd Kampf zu Ende 
In 

Ser ſich ober noch regen fonnte. ieß ſ‚ich auf den See 
Eimansrubern., nach Monaggio binüber, mo der ZJauber⸗ 
Sarien der Serbelioni mariete. Dann bſickten die abſterben⸗ 
den MNenichen euf die mächtige Maner im Norden, hinter der 

é ̃ 
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Die Schannweinbame von Koblenz. 
Eine röbeiniſche Denkmalskomödie. 

In Koblenz am „Deutſchen Eck“, wo Moſel und Rhein 
vermählen, ſteht das Rieſendenkmal Wilhelms I1. Mit ſeinen 
pompöſen Quadern, effektvollen Ornamenten und heraus⸗ 
forderuden Pofen iſt es ein echtes Kind des bronzenen Hohen⸗ zollerntums, das ein Stück ſeiner SiegesalEee an dieſen 
berviſchen Platz verſprengte. 

Nun aber beſitzt Koblenz ein zweites Denkmal. Und das 
wird. ſcheint es, viel berühmter werden als die kaiſerliche 
Apotheoſe. Denn dieſes neue Monument iſt in keuſche weiße 
Laken gehüllt. Es iſt ein verſchleiertes Bild unerhörter 
plaſtiſcher Senjationen, deßſen Reize von Koblenzer Schupo⸗ 
tempelwächtern behütet werden. Kurz, es iſt ein Denkmal, 
das vielleicht nie von den Augen gewöhnlicher Lebender ge⸗ 
jchaut werden kann, und wie eine ſteinerne Legende ſteht es 
im feſtlichen Vorhofe der Reichsausſtellung „Deutſcher Wein“, 
die vor kurzem zu Koblenz eröffnet wurde. 

Es iſt ein „deutſches Weindenkmal“. Die Vereinigten 
Weingutsbeſitzer, G. m. b. H., ſchenkten es der Stadt, auf daß 
es in Verbindung mit der Ausſtellungseröffnung feierlich 
vor den geladenen Korporntionen enthüllt werden ſollte. An 
den vier Seiten eines mit beziehungsreichen Spruchbändern 
geſchmückten mächtigen Blocks ſtehen vier ſymboliſche Ge⸗ 
ſtalten, Da iſt der „Vater Rbein“, der den Rheinwein dar⸗ 
ſtellt, die Lenden von Rebſtücken umgürtet. Da ſteht eine 
„minnige, ſchlanke, liebliche Jungfrau“, wie es in der Feſt⸗ 
ſchrift beißt, die den Mofelwein kennzeichnet. Ein junger 
Burſche — das iſt der Jungioein. Aber an der vierten Seite, 
da ſteht ſie, die Schöne, die an adlem ſchuld iſt, die mit läſſiger 
Hand ſelig das Gewand herabgleiten läßt, die verführeriſche 
Kanoh-, dame. Sie iſt die Heldin der nun folgenden 
vmõöbie. 

  

Die ſtädtiſchen Bebörden von Koblenz nabmen zuerſt das 
Geſchenk, ein Werk des begabten Münchener Vildhauers 
Henſelmann, mit herzlichem Dank an. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Rufſell billigte begeiſtert alle Pläne, die ibm vor⸗ 
gelegt wurden. Zwei Koblenzer Stadtbauräte wurden nach 
München aur Begutachtung der Arbeit ins Atelier des 
Künſtlers geſandt. Sie wurde offiaiell abgenommen, nach 
Koblenz trausportiert und bewundert, und man bereitete 
eine Enthüllung vor, die der Ausßtellung Weihe. Würde und 
Glanz geben follte. Das Denkmal wurde in dem amtlichen 
Führer gepriefen, mit reizenden Abbildungen auf Kunſtdruck⸗ 
papier, und die deutſchen Zeitungen erbielten Mitteilungen 
von dem in Ausſicht ſtebenden künſtleriſchen Ereignis. Doch 
— da kam der Umſchwung. Die Geiſtlichkeit enideckte „ſtitt⸗ 
liche Gefabren“. Man wollte die Gläubigen der Diözeſen 
vor dem Beinch der Ausfeſiung warnen, wenn die ſchlimme 
Schaummeindare mit jolch frechen, ſpitzen Brüſten auf die in 
alten züchtigen Gebräuchen woblerfaßrenen rheiniichen Wein⸗ 
freunde herabſehen dürfte. Eine Stadtverordnetenverſemm⸗ 
Uung ſtritt an einem heißen Auguſttage bis tief in die Nacht 
binein um die plaſtiſchen Details und Faßte mit einer Stimme 
Mehrbeit den Beſchluß. das Denkmal nicht zu enthüllen. Da 
ſtand es uun. im „Ehrenbof“, als die Ausftellungsgäße er⸗ 
ſchienen. Und ſo kam es, das man von dem verhülkten Denk⸗ 
mal mebr üprach. als von der ganzen Ansſtellung. 

Aber nun entzündet ſich der rheintſche Volkszorn. Meh⸗ 
rere Male haben die Ausſtellungsbeſucher einen Sturm auf 
die weiße Leinwand unternommen und unter Huronen⸗ 
gebrüll die Scham des deutſchen Weindenkmals entblößt. 
Nun ſteht ein Fähnlein Schutzkente davor und öruht den 
unbengſamen Rheinländern mit der Waffe, falls ſie es noch 

See e , energt 'e an die Schen vPia⸗ 
keiten ſofort zn entfernen 

Aber Schlimmeres kann noch komment! In einer in 
Koblenz verbreiteten Druckichrift wird die. Berwaltung auf 
Die Gejahr aufmerkiam gemacht, die Dadurch entßteßt. Baß das 
Bint der Xheinländer entfacht wird durch die Dardietung 
der guten Seine in den Birtſchaften des der Ausſftellung au⸗ 
geghederten Beinborfes und daueben durch die Berdeckung 
des Denkmals. Ja, das -beiniſche Mädchen entflammt 
beim rbeinüchen Sein die Sinne auch dann. wenn es aus 
Stein in? Unh noch weiß niemand, ob dieie rheinüche Denk⸗ 
Ralskamödie in Liebfrauenmild oder mm Drachenblnt er⸗ 
tränkt werben wird. NMheranns. 

  

Der Aür — ber Neßfe des Reuſthen. 
Säßrend man in Amerifa einen mütenden Felbang gargen 

die Kuſchanmna kührt. daß der Meuſch vom Affen abftammten 
könne. Ei die Eiffenſchaßt ſchon mieder weiter gekommen nünb 
bebauptet das Gegenkeil. daß nämlich der Aßße vom Menſchen 
aPſtamme. Schon fräher mar den Antkbrovalcgen anfgefallen, 
Laß der Aile aemiſfe Eigenarten anfmeift. die nur ala eine 
Berkümmerung nriprünglich meuſchlicher Aulagen anzu⸗ 
jeben ſind Aber eine ganze Theorie hat ern der Sondoner 
Anatem Krof. Sood Kohns aufscbaut. der in einer Bor⸗ 
keinng an der Univerßtät Relbonrne erklärtr: Der Afßße in 
mickt der Kater des Menſchen auch nicht einwal fein Ounkel. 
Er in böchtens ſein Reife. Der LAekte Eummti vem Meuichen 
aob nns michl der Reulc vom Affen“ 

AIrkuß exkkart bie Meibodes, nach denen mam Fäsder 
Stammbaums der Menſchengeſchlechis entwickkungsgeſchicht⸗ 

ů   

einmal verſucht, bie angeborenen Eigenſchaften des 
. von den erworbenen zu unterſcheiden, und ſeine For⸗ 
jchungen führten ihn zu der erſtaunlichen Folgerung, daß 
der Menſchenaffe eine ſpätere Form der Entwicklung als der Menſch darſtellt. Beide, Affe und Menſch, ſtammen von 
einer primitiveren Urform ber, aber der Menſch entwickelte 
ſich früher. Das läßt ſich an Einzelheiten des Schädels nach⸗ 
weiſen. Das dem Menſchen am näcbſten ſtehende Tier iſt der 
Orang⸗Utang, nicht der Gorilla, wie biöher vielſach ange⸗ 
nommen. „Es iſt endlich an der Zeit“, erklärte der Gelehrte, 
zdaß die Menſchen die irrige Anſchauung aufgeben, als ob 
Darwin die Abſtammung des Menſchen vom Affen bewieſen 
bätte. Die Suche nach dem ſodenannten „missiug link“ ſſt 
aganz ſinnlos, da die Entwicklung des Menſchen überaus früh 
einſetzte und lanac vor den Zeiten vor ſich ging, aus denen 
die in verhältnismäßig jungen Erdſchichten gefundenen 
Ueberreſte ſtammen.“ 

Rettung der Hoffnungsloſen. 
Profeſſor Otto Otto⸗Berlin hielt vor ausverkauftem 

Saale einen Vortrag über die Heilung von Hoffnungsloſen 
durch Pſychotherapie. Unter dieſen Hoffnungsloſen ſeien 
nicht die organiſch, ſondern die ſeeliſch Erkrankten zu ver⸗ 
ſtehen. Dieſfen gelte ſeine Lebensarbeit. Er ſei kein Kon⸗ 
kurrent des Arztes, ſondern ſein treuer Mitarbeiter. Er 
nehme niemals Kranke in Behandlung, wenn er nicht durch 
verläßliche ärstliche Diagnoſe dabin unterrichtet worden ſet, 
daß der Fall nicht auf organiſcher, ſondern auf pfychogener 
Grundlage berube. Nach ſeiner Meinung ſei die einzig 
garantierte Sicherheit für die Richtigkeit der Pſycho⸗Analyſe 
die angeborene Intuittan. Unter Intuition verſtehe man 
»das Erfühlen“. Die Pfycho⸗Analyſe ſei eine Wiffenſchaft, 
die man nicht auf Akademien erlernen könne. Sie müſſe 
erlebt, erfühlt werden. Die pfychologiſchen, intuitiven, künſt⸗ 
leriſchen und auch prieſterlichen Fähigkeiten, die der wahre 
Pſychotherapeut beſitzen müſfe, ließen ſich ebenſo wenig er⸗ 
lernen, wie z. B. der Geſang, wenn die dazu erforderlichen 
Stimmaualitäten nicht vorhanden wären. 

Vorbedingung zur Heilung ſei der Glaube. Bertranen 
und Glaube ſeien die elementarſten Grundbedingungen, ja 
ſie bedeuten 50 Prozent jeder Heilung. Wer ſich in ſeine 
Behandluna begebe, müſſe von der moraliſchen und wiſſen⸗ 
ichaftlichen Einwandfreihbeit derſelben überzeugt ſein. Seine 
Methode unterſcheide ſich von der anderer Pſychotherapeuten, 
wie z. B. Coné und Dr. Freud in zwei weſentlichen Punk⸗ 
ten. Erſtens neige er der Meinung, daß nicht nur pfycho⸗ 
gene. ſondern auch alle organiſchen Krankheiten des Menſchen 
durch Autoſuggeſtion zu heilen ſind, inſofern nur bedingt 
zu, als er zugebe, daß durch auto⸗ſuggeſtive Einwirkung die 
oft ſchmerzlichen Nebenerſcheinungen, wie z. B. Schlafloſig⸗ 
keit, Niedergeſchlagenheit. Angſtzuſtände, ſexuelle Störungen 
zugunſten der organiſchen Erkrankungen beeinflußt werden 
könnten: eine unmittelbare Einwirkung aber auf organiſche 
Verletzungen, auch z. B. auf Krebs und Tuberkuloſe, könne 
er nur teilweiſe beſtätigen. Zweitens ſeien Suggeſtionen 
ſowie die Autoſuggeſtionen der Kranken rein intuiver, ſtum⸗ 
mer und unausgeſprochener Art. Seine Pfycho⸗Analnſen er⸗ 
fühle er nur und ſtelle er nicht durch Fragen und geſprochene 
Berichte. Was bei andern Methoden unendlich viel Zeit in 
Anſpruch nehme. Tage, Monate. ja Jahre, nämlich die Hei⸗ 
lung, wickeln ſich bei ihm in ſchuellſter Weiſe, jia in Minuten 
ab. Das ſei das „Neue“ ſeiner Methode. Bei ſchwerer zu 
beeinfluſſenden Perſonen bedürſe es ſelbſtverſtändlich einer 
rationelleren und längeren Behandlung. Auch müſſe er zu⸗ 
geben, daß Rückfälle nicht ausgeſchloſſen ſeien, wie bei jeder 
anderen Behandlung und Heilung. Die Umwelt, in der der 
Kranke lebe, ſpiele dabei eine große Rolle. Da öffentliche 
Exverimentalvorträge polizeilich verboten ſeien, bedanere 
er ſehr, ſeine Heilmethode nicht praktiſch vorführen azu kön⸗ 
nen. Immerhin könne er an zwei im Saale befindlichen 
Perſonen ohne jedes Experiment Heilberſuche anſtellen. 

Otiv befreite darauf im Laufe von wenigen Minuten ein 
kunges Mäbdchen im Alter von etwa 14 Jahren vom Stottern, 
das ſeit ſechs Jahren an dem Syrachſebler litt, ferner einen 
jungen Mann im Alter von etwa 19 Jahren. der ſeit ſeinem 
Fritten Lebensjahre ebenfalls ſtark ſtotterte. In beiden Fäl⸗ 
len konnte Otto die Urſachen des Leidens, die von den an⸗ 
weſenden Müttern beſtätigt wurden, feſtſtellen. 

  

In allen Waſſern gewaſchen. 
Burlesker Ablchluk einer „ſchweren Tour“. 

Einbrüche paſſteren in Deutſchland genug, ſo daß nicht 
dieſer weitere gemeldet zu werden brauchte, der letzten 
Sonuabend in London ſich abgeſpielt hat. und den das „Berl. 
Tageblatt“ mitteilt. Aber da es ſich um einen Fall mit 
eminent burleskem Abſchluß handelt, muß zur Erheiterung 
des Leſers jeiner Erwähnung geichehen. 

Aljo in einem Privatpaus abſeits der großen Verkebrs⸗ 
adern trat abends der Hansberr an das Tor und entdeckte 
ichreckensbleich, dazß es mit Gewalt geöffnet worden war. Er 
ſtieg beklommen die Treppe empor, ſchlich durch die Bohn⸗ 
räume und ertappte im Schlafzimmer wahrhaftig zwei Mäu⸗ 
ner bei geöfineten Schubfächern. Er verſuchte, ſie einzu⸗ 
ichließen. Aber ſie waren gemitzter und raicher als er., 
ſchlüpften durch die halb offene Tür. eniſprangen in den 
hinteren Garten und über den Draßtsann in Freie. 

Bei dieſer wilden Kletterei jedoch büßte einer nun ihnen 
den größten Teil ſeiner Hoſe ein und ellte einen Anblick 
zur Schau, der dem öffentlichen Auge nicht zugemutet wer⸗ 
den konnte. Schuyeller als der Haushberr Alarm ſchlagen 
konnte. waren die beiden,der mit nus der ohne Hoſe, von 
hbinten in einem benachbarten Grunôſtück verſchwunden. 
Dort blieben ſte nicht ungeiehen. Den erſtannten Mietern 
kam dieſe Szene komiſch vor. Aber die Einbrecher zeigten 
ſich als Herren der Situation. Der olne Hoſe ſtef wild Hin⸗ 
ter 1 es fei ein Baß Sein Der ſene ut EDD debe. ihn 
Eühn: ein Wahnfinniger, E „ habe. 
aut ermorden. So gelangten ſie über die Struße iu ein ai⸗ 

WodbrungStün natß Mesſter Fer Aiääter Peans. Sie ver, 
Ennnastür Hopſften den Mieter berans. Die ver⸗ 

2 Isb eund as geicheß ie ſch. Wie es el Baßppiel⸗ nene Idee zu. raſch. Supiviel 
dichtern jelten zu geicheben oflegt. Der Ginörecher mit Hofen 
ktellie iich dem öffnenden Bemo 
ithilderte in knappen Sügen und 
Mann obne Hoſenboden das Malhenr, das er 

es Spitzbnben babe. 

  

Ae Großſtädte Europas. 
Die neueſte Neberſicht über die enrvpßiſche Städteentwicktunn 

Eine ſoeben erſchienene engliſche Statiſtik bietet einen 
ebenſo vollſtändigen wie intereſſanten Ueberblick über die 
Entwicklung des Städeweſens in Europa in der Gegenwart. 
Wenn man ſich ein bißchen in dem ungeheuren Zablengewirr. 
zurecht geſunden hat, dann exſieht man, daß in allen Län⸗ 
dern die Bevölkerung vom Land nach den Städten gravt⸗ 
tiert. Großſtädte, das ſind Städte mit über 100 000 Ein⸗ 
wohnern, haben wir derzeit in Europa 2183. Wenn man nun 
die Einwohnerzahl des Landes mit der Zahl ſeiner Groß⸗ 
iſtädte vergleicht, ſo ergibt ſich, daß beiſplelsweiſe in Eng⸗ 
land jeder zweite, in Oeſterrrich jeder dritte, in Deutſchland, 
Belgien und Holland jeder vierte, in der Schweiz jeder 
ſechſte, in Frankreich jeder ſiebente, in Schweden jeder achte 
und in Futien jeder neunte Menſch ein Großſtädter iſt. 
Die Stellung Oeſtereichs in dieſer Statiſtik erklärt ſich aus 
dem Umſtand, daß Oeſterreich bei einer Einwohnerzahl von 
nur ſechs Millionen zwei Großſtädte (Wien und Graß) beſitzt, 
in welchen über zwei Millionen Menſchen leben. Die groß⸗ 
ſtädteärmſten Länder Europas ſind Danzig, Bulgarien, 
Dänemark, Eſtland, Finnland, Litauen, Norwegen und die 
Türkei, welche nur je eine Großſtadt haben. Je zwei Groß⸗ 
ſtädte haben Griechenland, Letitland, Oeſterreich, Portugal, 
Rumänien. Tſchechoſlowakei und Ungarn. Drei Großſtädte 
hat Schweden, vier Holland und die Schweiz, fünf Belgien, 
fieben Polen, acht Spanien, vierzehn Italten, ſiebzehn Frank⸗ 
reith, dreinndzwanzig Rußland (die Zahlen veröffentlicht die 
Statiſti« obue Gewährl), ſechsundvierzig Deutſchland und 
künfzig England. 

  

        
Die Inſelgruppe Syitzbergen, 

die infolge ihrer Miniralſchätze — bejonders Kohle — viel 
Hegnehrt wurde, kam nunmehr offiziell unter norwegiſche 
Stuatshoheit. Unſer Bild zeigt die vielgenannte Funkſtation 
Green Harbour auf dem jetzt Svalbard grtauften Spitzbergen. 

  

Städte mit einer halben Million Einwohner und darüber 
haben wir in ganz Europa nur zweinnddreißzig. Nachſtehend 
ihre Namen. wobei die Zahl in der Klammer die Einwohner⸗ 
zuühl nach dem neueſten Stand bedeutet: London (7 480 201), 
Berlin (1 121 0000, Paris (2 957 000), Moskau (1 900 000), im 
Jahre 1914 1481 0000. Wien (1 805 110), Konſtantinopel 
(1 106 000), Hamburg (1 687 0000, Budapeſt (925 000), Birming⸗ 
ham i8 10 Uunh, Brüſſel (8A5 200)0, Warſchau (855 000), Glas⸗ 
gow (78 500, Liverpovl 1740 600), Mancheſter (714 400), 
Neapel (723 ½½), Madrid (645 3000, Köln (635 300), Kopen⸗ 
bagen (632 %%0, Amſterdam (622 500). München (630 000), 
Barcelona (537 200), Odeña (620 000, im Jabre 1914 449 000), 
Kiew (610 000 im Jahre 1914 419 0000, Leipzig (605 000)0, Mai⸗ 
land (599 20%0, Marſeille (552 2000. Lyon (524 000),,Dresden 
(512 0000, Breslau 1530 800), Petersburg (650 000) und Rotter⸗ 
dam (512 300). 

So impoſant uns dieie Zahblen im erſten Moment vorkom⸗ 
men, ſo raich verſchwindet dieſe Wirkung, wenn wir die 
Großſtädteſtatiſtik anderer Erdteile aum Vergleich beran⸗ 
ziehen. In ganz Europa zuſammen finden wir zwetund⸗ 
dreißig Großſtädte mit über einer halben Million Einwoh⸗ 
ner, in den Vereinigten Staaten Nordamerikas allein da⸗ 
gegen ſchon ſiebsehn L. Kr. 

Die Energiegewinnung aus Ebbe und Flit. 
in der Heidelberger Akademie der Biffenſchaften über⸗ 

reichte Profeſior Lenard eine Witteilung von Profeſſor Raſch 
„neber dic Ausnutzung der Gezeiten des Mecres zur Ener⸗ 
giegewinnung“. Die Flutmühle war nachweislich ſchon im: 
Jahre 1438 betannt, eine Ausnutzung der Ebbe und Flut im 

großen aber erſt nach Entwicklung der elektriſchen Arbeits⸗ 
übertraaung möalich. Mittels Dämmen werden geeignete 
Buchten oder Flußmündungen in vom Meere a ů 
Becken umgewandelt, in denen die Baſſerböhe, teilweißſe un⸗ 
ter Mitwirkung von Schleuſen, dem Bedart angepaßt wer⸗ 
den kann, o daß zwiſchen Meer und Becken ein Gefälle ent⸗ 
ſteht, das zur Energiegewinnung ansgenntzt kann. 
Es kommt dafür das Einbecken⸗ oder— Kenipſtem in 
Bekracht, die Kaſch beide auf ibre Leiftungsfähiakert prüfte. 
Beim Kinbeckenſuſtem entſteben durch zeitweiſe zu geringes 
Gefälle Betriebunterbrechungen, während das Zwerbecken⸗ 
ſuſtem durchſchnitklich geringere. Kark ichwankenbe Lerſtun- 
gen ergibt. Es muß daßer in beiden Fällen für einen 
Energicſpeicher geſorgt werden. Auf Grund elektriſcher Ar⸗ 
beitsübertragung ißt es heute ſchon möglich, den Kraft⸗ 
kpender in 100 bis 200 Kilometer Entfernung von dem Kraft⸗ 
werk anzulegen. Bei dem fetiga zunebmenden Bedarf an 
elektriſcher Kraft und der Abnahme der Braunkohlenfelder 
wird die Ausmutzung von Esbe und Flut in abfebbarer Seit; 
lehr wichtig werden. 

Sine Eheſcheidnna kontet fünj Piunz. Zum 1. Jaunar 
ſoll im engliſchen Parlament ein Geſetzentrorrrf eingebracht 
werdert, der Unbemittelten die Eheſcheidung erleichtert und 
die Böchſtiumme der durch einen Scheidrmasprogeß erwoch⸗ 
ſenden Unkoſten auf fünf Pfund Sterling feitfetzt. 
eifert Old En dem Beiſvpiele Amerikas nuch, Wo 
Heſchtedenwerhen ſan noch leicher zu erreichen in als 
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Ne ſſchechiſche Freihafenzene in Stetthn 

und Hamburg. 
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nud Stettin ipwie einer Aichesoſtewakiſchen Seeverkehrsß⸗ 

Unternehmung an die Handels⸗ und Gewerbekammern fol⸗ 

genbe Anfrage gerichtet⸗ 
„Die iſchechoflowakiſche Staats unterhandelt 

Sult ntgher Deutieen Desgersas un, Pie Sersernger fas Zeit mi en Regiernug, um en 

den örtlichen Umfang der 
Stettin iu exmitteln. Außerdem ucht bas Handelsminiſte- 

rium das Intereſſe der am Ueberſ⸗ 

iſchechvflowakfſchen Kreiſe zu heben. Eine eigene 

Soßllahriganterneheanna märe Pas Sedrear deß, iedoch in ar⸗ 

jehbarer Zeit reine Ausſicht anf Erfüllung Hat. 

Die Exrichtung von Frribafenaenen in Hambnte E 

Stetlin Joll der erße Schritt hüeran ſein. 

Selbſtverſtändlich kann dieſe Frage nuch Der gedenwärti⸗ 

gen Lage nicht beurteilt werden, ſonbern es Handelt ſich 

um eine Lonscption für die Zukunft, die als jolche von den 

Intereßfenten nach breiten Geſichtsnunkten zn Beurte! 

wäre. Die Sräliche Trennung des Flnßverkebrs pom, Ser- 

verkebr in Hamburg ſchließt die Zentraliſierunmg Durch Lie 

ſchon bestebende iſchechoſlowakiiche Erbeſchiffaßrisgefellüebat 
muß ehmlich zwei Gefithtspnurte im Aude 

behalten, einerfeits die richtige Benntzung der Freibalen⸗ 

gonen durch Eai alier Aes Wine Luescht anf anionchi 
andererſells aber die almühbliche Grünbung etrer eigenen 

Seeverkehrsunternehmung. iß der Frage der 

Errichtung eines Halenſpeichers das Angeumert 

wenſßer us muür uis mminübßer Vorickt vornrhe i 

Die wachſende Beteiligung au dem Transport unferer Warr 

wird auch unſern wiril Borteil fördern. Füär unſe-e 

Imporiente und Exportenre Wird Sir Des 
  

die ja unter den a⸗ Umhänden Eeine Belenderen 

Ausſichten 551r. Lann nicht vundrwen abgelrbe werden. da 

ana kleinen durch veritänzmisvollr Mitarbeit aller 

Faktoren ſicß befriebigende Ergebniſte ersielrn. In 

Der der Aber den 
etwa ein Stiebentel des gaansen 

Aic zm bes Ter emisan kHargtieertes Ansfes⸗ 

an den gen in Hamberg und Serikir, ma dee 

Freihafenzonen in Hamburg und 

beteiligten 
Mnatienale 

  

  

imnerhalb 

Mien, von deſlen Ergeßnis es abhängen, ob und in 

welcden 2 eine Aufwerinnd n 
geitißrt wirk. — 

— —— 

Die Wuiſſchaftsüriſe in Pabulſc-Bberſchirßben. 

  

Eäuaſt vers Ziffern fäür den Mus 

far den Nonet Kai bie auffallende Daß in Stelem 

Momat die in einer großen 

2Rbl von leir erheblich Eahreud Die 

Ansfarbr dedeigert werden konnte Sime Bermiin- 
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Sprergirfferyloſun in eher Kümſtabt. 

Ir der⸗ Filmſtadt Raſunda, Schweden, ereignete ſich ans 

Setengioſten, Aie in Serter Arder derwchrt warsen Ses 
„ 'em Keller v 

Veraale Regiſſeur Nils Elffors und ſein Chauffenr 

baunflon tragen dabei lebensgefährliche Verletzungen da⸗ 

Von Belonders der Zuſtand Elffors, wird als kritiſch ve⸗ 

trachtet; die Lergte glauben kaum, daß er mit dem Leben 

davonkommt. 

  

Der Nundfunk in 
Die Konzeſſion gur Einrichtung des, Rundfunks in Polen 

iſt au die Geſellſchaft „Wolskie Rablo“ erteilt worden, der 

u. a. ber frähere Mimiſterpräſident S. Stulſti angebört. Es 

üollen zwei Aktiengeſellſchaften gebildet werden: die eine an 

der ſich die Regierung einen 105rpdentigen, Auteil vorbehal⸗ 

ten bat, wird für den Ban und den Betrieb der Rundfunk⸗ 

anlagen gegründet, die andere wird die Errichtung einer 

Fabrik zur Herſtellung von rodiotechniſchem Gerät ſowie von 

Telegraf⸗ und Telefonmatertalien zur Aufgabe haben. 

Polskie Radio“ Rebt der „Polniſchen Radiotechniſchen Ge⸗ 

ſellſchaft“ (Volskie Towarövpſtwo Radivtechniczue) nahe: dieſe 

Geſellſchaft unterhält ihrerſeits engc Beziehungen zu der 

Marconi Wireleß Telegraph Co. in London und du der 

Sociẽêts Fransaiſe Radioélectriaue in Paris. 

Schweres Autobusuuglütß bei Pirmafens. 

Auf der Straße von Pirmaſens nach Münchweiler bat 

ſich ein ſchweres Antobusunglück ereignet, dem ein Menſchen⸗ 

leden zum Opfer fiel. Der 22 Jabre⸗ alte Chauffeur unb 

Autonnternehmer Eduard Anſchüß ans Pirmaſens ſteuerte 

einen großen Benz⸗-Autobus, auf dem Arbeiter von Pirma⸗ 

jens nach Münchweiler befördert werden. 

An einer der gefährlichſten Stellen der Strecke üherließ 

Anſchütz die Steuerung einem Fabrikarbeiter Grünfelber. 

Der Wagen geriet gleich danach mit dem Hinterrad über die 

Straßenböſchung, ſtürzte um und begrub ſämtliche Inſaſſen 

unter ſich. Den beiden Führern gelang es, ſich durch recht⸗ 

zeitinen Abſprung zu retten. Die Verheiratete 27 Jabre alte 

Marie Klick aus Münchweiler, die ebenſalls abipringen 

wollte, geriet unter den Wagen und wurde ſofort getötet. 

Die anderen Inſaſſen konnten ſich nur durch Einſchlagen 

von Türen und Fenſtern, retten. 

Die beiden Fabrer, die geklüchtet maren, wurden ſpãter 

bon der Bolizei aufgefangen und feſtgenonmnen. Das Ben⸗ 

zin im Motor entzündete 

Brand. Er wurde bis auf das Räderwerk vermichtet- 

    

vfichen Korridor am 1. Mai 1025 cuf der Sptirr und es, jet 

eine Beteiligung der Organiſation „Coniul- dadei feſtge⸗ 

Nückfragen dei der Sberſtaatsanwaltſchaft in Thorn 

ergaben, daß die Meldung lediglich eine⸗ Senſatior Snachricht 

10 Slattes darſtellt, der keinerlei Tatſachen augrunde 

liegen. 

Dir in der Nähe des Ofſeebades Warnemünde das Mäd⸗ 

Ken Paula Spvieckermann ermordet 
einen Tofichlaasverſuch verülbt batte um ſich 

vron Ausmeispapieren ön jetzen iſt vom Schweriner 

Winifteriam zu lebenslönglicher 

aille ſind auf Schiffen, die ans Alerandria 

kamen, fritgeſtellt morben. Das griechuche Onateneminiſte- 
arifien. — Umfichgreifen 

  

ſich und der Wagen geriet in 

  

 



  

Die einzige edle und ſtolze, wenn auch äußerßt launiſche 
Koöniain, die ſich in einer Zeit der Republiken behauptet hat, 
ißt die Königin Mode. Geſtern hat ſie ſich wiederum in Zop⸗ 
pot anläßlich der zweiten grotzen Modenſchau ihrem ergebe⸗ 
ſeue VBolke, das in dieſem Falle größtenteils weiblichen Ge⸗ 

jechts zu ſein pflegt, mit ihrem ganzen Hofſtaat präſentiert. 
Natürlich bevölkerte den Kurgarten eine unzählige Be⸗ 

jucherſchar, die ſich unbekümmert um Völkerbundsbeſtim⸗ 
mungen, tyſturz und tägliche Pleiten uneingeſchränkt dem 
Genuß an den neueſten Modeſchöpfungen hingab. 

Der Laufſteg für die Vorführdamen, der von der Frei⸗ 
treppe des Kurhauſes über dis Fontäne bis zum Anfang 
des Seeſteges führte, war mit den prächtigſten Teppichen 
des bekannien Teppichhauſes Bluehbaum belegt und 
liemtz ſo die Illuſton aufkommen, als befände man ſich mode⸗ 
ſchaukelnd in Smyrna oder Konſtantinopel. Sodann wurde 
der Laufſteg gemäß ſeiner landläufigen Beſtimmung be⸗ 
laufen von den entzückendſten und ſich in den Hüften be⸗ 
neidenswert ſchaukelnden Damen, deren Garderoben ſtreng 
ſyſtematiſch bekanntgegeben werden ſollen: 

a) ganz unferbalb ſah man die geſchmackvollen 
hbe der Firma Theodor Werner, die in mancher 

der in dieſen Dingen ſtets wunſchbereiten Ängehörigen des 
„ſchwächeren“ Geſchlechts den Wunſch ansomfr ließ, auf 
ſolchem Fuße zu leben. (Utebrigens hatte man bier 
Gelegenheit, einen kleinen Vorgeſchmack amerikaniſcher Re⸗ 
Elame zu bekommen: während im Kurgarten die Schuhe von 
Werner gezeigt wurden, kreiſte oberhalb ein Flugzeug, das 
in überaus luftiger Weiſe Propaganda für Leiſer 
machte) 

b'etwas höher waren die Damen mit den gutrenom⸗ 

mierten Strümpfen von Gerſvn verſehen, die takſächlich 
Laſſe angetan ſind, ſchöne Beine noch ſchöner erſcheinen zu 

en; 
c) übriger Körper bis zum Hals offenbarte zu⸗ 

nächſt die meiſt fabelhaften Schöpfungen der beiden aner⸗ 

kannten Modeſalons Maſfannek und Wontorra. In 

vorgexückter, etwas kühlerer Stunde wurden die Kleider mit 
den herrlichſten Pelden des Hauſes Radtke umhüllt. Her⸗ 
melinſchals und Blanfuchskragen verſetzten Gattinnen, Töch⸗ 
rer, Tanten, Kuſmen, Freundinnen uſw. in Ekſtaſe und die 
männlichen Angehörigen in Albdrückebergerei! 

d) oberhaͤlb präſentierte entweder die Firma Jakob 

Blumenthal die eleganteſten Hüte, die nunmehr wahl⸗ 

los groß und klein getragen werden, vornehmlich aber aus 

Samt, oder der Zoppoter Friſierſalon L. Kureczewſki 

reizende Bubenköpfe (dieſe Art. den weiblichen Schädel zur 
Schan. bw. zur Modenſchau zu tragen, iſt immer noch 
Trumpfl) das Haar wird auch viel mit farbenprächtigen 
Reiherfarben geſchmückt. 

Die Modenſchan erfuhr eine angenehme Abwechſlung durch 

das Auftreten der 11 Empire⸗Girls aus der momen⸗ 
tan in Danzig gaſtierenden Revue „100 000 Dollar“. Viel 
Bergnügen bereitete das Werfen großer Bälle ins Publi⸗ 

Eum, von denen einige es nicht unterlaſſen konnten. ins 
Bafſfin der Fontäne zu fallen, ſo daß man noch außerdem das 

Schanſpiel eines Waſferballſportes genießen durfte. Außer⸗ 

dem konzertierten eine Jazöbandkavelle und Stieberitz mit 
ſeinen Mannen. 

Abends fanden Tanzvorfüßrungen verichicdenex Künſtler 
aus dem „Danziger Hof“ (Ilſe von Meönſſu, Eugen Guide 
uUnd 3 Hamiltons] auf der Leuchtfontäne ſtatt, die ihre teils 

faxbige, teils wäſfrige Wirkung nicht verfehlten. 6 
R. 

  

Zum Streik im Metallgewerbe. 

Wie uns der Metallarbeiterverband mitteilt, iſt die Ar⸗ 
beltseinſtellung bei den Berufsgruppen der Heizungsmon⸗ 
tenre, Klempner, Inſtallateure und Elektromonteure nun 

allgemein und wird auch auf den ausländiſchén Montage⸗ 

ſtellen reſtlos durchgeführt. Die Unternehmer haben ihre 
direkte Berhandlungsbereitſchaft erklärt und die Arbert⸗ 
nehmer ihre Borſchlage unterbreitet. Zur Zeit iſt aber noch 
kein politives Refultat zu verzeichnen, ſo das der Streik 
weitergeführt wird. 

Das Arbeitsamt vermittelt in falſcher Ansleaung der 

Arbeitsamtsſatzungen Arbeitsloſe für die beſtreikten Be⸗ 
triebe, bejonbers für Siemens und A. E. G. Rakürlich ſin⸗ 
det man keine Montenre und begnügt ſich mit Helfern. Das 
Arxbeitsamt hätte vielmehr die Pflicht, „Neutralität im Wirt⸗ 
ſchaftskampf“ zu bewahren, damit es einmal auf die Ar⸗ 

beitslojen keinen Druck auszuüben braucht, zum anderen 
den Streikenden nicht in den Ritcken fällt. 

Den Arbeitslofen muß geſagt werden., daß ſie jede Ber⸗ 
mittlung nach einem beſtreikten Betriebe ablehbnen können. 

ohne daß ihnen die Arbeitsloſenuntertkützung entzogen Wird. 

Ihre Aufgabe iſt es, Solidarität zu üben, damit ſie dieſelbe 
Unterſtützung baben, wenn ſie in der aleichen Lage find. 

Bei ber Siemens⸗Bau⸗Union und der A.E.G. ſind 
Berliner Stireikbrecher eingetroffen. Die Arbeiterichaft wird 
erfucht. bieie Streikbrecher ſo zu behandelh. wie das unter 
aufrechten Arbeitern üblich iſt. 

Texlilwaren auf Vochenmärkten. ü 
Durch eine Poliseiverunbnung vom 21. Iuli 1915 ſſt das 

Feilhalten von Waren der Knrä⸗ und Tektilmwarenbronche 
auf Wochenmärklen verboten. Nach dent Kriege wuurde dieie 

Beitimmung mwicht mehr innegehalten und ſo gelangten ani 

den Sochenmärkten Bedarfsgegenſtände im größerer Ausahl 
zur ÄAnusftellunsa und zum Verkauf. Der Polzeirräfbent 
batte den Berkanf von KTertilmaren und andere Bedarfs. 

aber in letzter Zeit miebt rüsgangie genst. Dehurch er gängig 
fühlen ſich Lie Banbergewerbetreibenden Rark beeinträ 

Der Band ambulaster Gewerbetreibender 
balb mii einer Singabe an den Bolkstag gewandit unb per⸗ 
langt. haß Der Gerfauf von Garen ans er Khrs- und Byll- 
Satenbrauche, wie AÄxbeiterkonfektion und fonſtige Wirt⸗ 

kchaftsgegennände auf den Wochenmärkten wieder geßattet 
daßß Furch die wird. Der Bund bemerkie in ſeiner. 

Maßnahme des Volt äf˙ Sie S 
benden m eine große Aatlage geratem feien. Dieße Kreile 
mären ſchon Zurch die Abkrenmung Danzias vun Deniſchland 

ihrer ArE 
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nur Exrzeng⸗ 

üeg des Sergeres er nt, 865 des Garten- und Oßbſt- 
battes. der Feſcherei Waren. die in untxittelbarer Ber⸗ 
Uit neil der Sand- und kehen nder zu 

der Landlente der Segend gebsren. 
eüer Dewirkt werden. 

balten anderer Garen ausgeſchlosen, Der (öi der Ge⸗ 
werbeorßnung bejagt aber, daß der Beſuch von Meſſen, Jabr⸗ 
und Wochenmärkten ſowie der Kauf und Verkauf von 
Waren einem jeden mit gleichem Recht zuſtebt. Die ambn⸗ 
lanten Gewerbetreibenden waren der Anſicht, daß nach dem 
8 64 es auch geitattet iſt, andere Waren als die im s 60 ge⸗ 
flab.e zum Kauf uns Verkauf auf Wochenmärkten auläffig 

Der Eingabenausſchuß bat ſich mit dieſer Eingabe be⸗ 
ßaßt und hat ſich der Anſicht des Senatsvertreters einſtimmig 
angeſchloſſen, wonach ein tatſächlicher Widerſpruch zwiſchen 
den Paragraphen 64 und 66 der Gewerbeordnung nicht be⸗ 
ſteht, da 864 den Perſonenkreis der Verkäufer regelt, wäh⸗ 

rend der 8 66 die Materie der zum Verkauf zu ſtellenden 

Mengen feſtlegt. Die beantragte Aenderung der⸗ Gewerbe⸗ 
ordnung würde ein Eingreifen in das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rocht der Gemeinden bedeuten. Die Eingabe wurde deshalb 
einſtimmig zurückgewiefen. — 

2 — 2 22 6» 

Spaltung bei den „Freien Süngern“. 
Grülndung eines Danziger Voleschors. 

Unzweifelbaft zählte der Geſangverein „Freier Sänger“ 
zu den beſten Vereinen des freiſtaatlichen, Arbeiter⸗Sünger⸗ 

bundes. Er war nicht nur ein ſtattlicher Chor, ſondern auch 
das Stimmaterial war ausgezeichnet. Der Chormeiſter 

Ewert verſtand es, aus den Sängern das Gröttmöglichſte 
heraus zu holen. So war es ein Genuß, dem prächtigen 
Chor zu lauſchen. ů 

Wir ſagen „war“; denn in letzter Zeit seigte der Verein 
bereits Spuren des Verfalls, die Streitigkeiten unter den 
Vereinsmitgliedern wollten kein Ende nehmen. Im Gegen⸗ 

teil, die Gegenſätze traten immer ſchärfer zutage, und zwar 

von dem Zeitpunkt an, als die Sozialdemokratiſche Partei 

und Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei ſich vereiniaten. 

Der Verein beſtand alsdann etwa zur Hälfte aus Sozial⸗ 

demokraten und Kommuniſten. Letztere waren nun mit aller 

Energie beſtrebt, die Mehrheit unter den „Freien Säugern“ 

au erhalten. Dabei ſpielte die Eignung zum Sänger gar 

keine Rolle, die Haupiſache war kommuniſtiſche Geſinnungs⸗ 
tüchtigkeit. Auf dieſe Weiſe wurde faſt die geſamte kom⸗ 

muniſtiſche Jugend Mitglied im „Freien Sänger“. Man 

wollte dadurch nicht zuletzt auch den Verſchmelzungsbeſtre⸗ 
bungen mit einem anderen Arbeiter⸗Gefangverein entgeaen 

arbeiten. K 
Bei dieſen inneren Gegenſätzen bedurfte es nur einrs 

kleinen Anlaſſes, um es zu einem offenen Bruch kommen zu 

laſſen. Gelegentlich einer Mondſcheinfahrt des Vereins nach 

Bohnſack kam es dann auch dazu. Die, Geduld derjenigen 

Freien Sänger, die in der Pflege des Geſanges die Haupt⸗ 

aufgabe; eines Geſangvereins ſehen, war nunmehr erſchöpft. 

Sie drangen auf eine reinliche Scheidung; ſte wollten mit den 

übrigen, die ganz andere Ziele in den Verein geführt batten, 

nichts mehr Gemeinſames haben. Diejenigen, die es eruſt 

meinen mit dem Arbeitergeſang, machten den anderen 

Gruppen, die in Heraufbeſchwörung von. Zank und Streit 

ihre Hauptaufgabe ſehen, den Vorſchlag, ſich zu trennen und 

das reichlich vorhandene Notenmaterial loyal, zu tellen. 

Davon wollten dieſe jedock nichts wiſſen, im Gegenteil ſie 

dedachten unſere Geuoſien mit den ſtärkſten Schimpfworten. 

Zwei Mitgliederverſammlungen verliefen in dieſer Weiſe. 

* 

Eine kleine Schar der vom Vöorfitzenden des Geſang⸗ 

vereins „Freier Sänger“ ohne jedes Ausſchlußverfahreu 

an die Luft geſetzten Sänger verfammelten ſich am Sonn⸗ 

tag, um über das, was nun an tun iſt, zu beraten. Nach 

einem kurzen Bericht über die Urſachen des, Konfliktes 

innerhalb des Geſangvereins „Freier Sänger“, erklärten 

ſich die Verſammelten bereit, einen neuen Heſana: 

verein äu gründen, der ſich dem Arbeiter⸗Sängerbund 

anſchlienen foll. Der neue Verein macht es ſich zur Auf⸗ 

gabe. nur Geſang zu pflegen und es den volitiſchen Par⸗ 

teien zu überlaſſen, über Weltanſchanungen zu reiten. 

Einigen wenigen Weltbeglückern“ iſt os gelungen, einen 

Geſangverein zur Ohnmacht zu verurteilen. deſſen Leiſtun⸗ 

gen gauch von berufener Seite anerkannt wurden. 

Eine friedliche Löſung der Leiden Richtungen innerhals 

der „Freien Sänger“ war nicht berbeianführen, Ein An⸗ 

trag. dem neuen Geſanaverein einen Teil des Notenbe⸗ 

Kandes, zu deßen Anſchaffung unſere Freunde einen großen 

Teil mit beigetragen batten, wurde unter Hohngelächter 

zurückgewieſen! Mit leeren Händen mußten die alten Mit. 

alieder abziehen. Sie bauen wieder auf. ià aktive. vaſiive 

Sänger wollen dabei belfen⸗ Cbormeiſter Ebert, deſſen 

Stiab ſo oft zu Erkolgen bei den Konzerten geführt hat, 

übernimmt die Leitung des „Dandziger Volkschors“. 

Er ſingt Dienstag, abends 7 Ubr, (Sinataal Kebrwieder⸗ 

aafel. 
An alle Freunde des freien Liedes richten wir die Bitte. 

Helft beim Wiederanſhau: Ansgemiefen, obne jedes 

Material an Noten will der ⸗Danziger Bolksbor“ ein 

neues Werk beginnen. Bei Sangesbruder, Prillwistz, 

Baradiesgaße (Fahrraögeſchéft iit eine Liſte ansgelent. 

Wer in der wirtſchaftlich ſo ſchweren Zeit ciwas übrig bat. 

der kelie uns. Werbet Mitalieder, reiht euch ein als 

fingendes oder unterſtüätzendes Mitalied. 

  

meinte, daß Klakowfti die Behauptungen ledtalich anhoeldent 
babe, um die Braut ins Gefänanis zu bringen. 

Das Gericht beſchloß, Klakowfkt nicht zu vereidigen. da 
er der Mittäterichaft'dringend verdächt ig ſei. 

Die Akten ſollen der Staatsanwaltſchaft zur weiteren Strai⸗ 
verfolgung überſandt werden. Man könne nue die eigenen 

Angaben der Angekkagten dem Urteil zu Grunde legen⸗ 

Danach liegt eine gemeinſame unterſchlagung von 60 Gul⸗ 

den vor. Jede der Angeklaaten wurde zu 150 Gulden 
Geldſtraße verurteilt. 

Der Tariſſreit bei ber Efferbahn. 
Ueber das Verhandlungsergebnis vom 19. d. M. gehen 

auf den Dienſtſtellen der Staatsbahndirektion im Freiſtaat⸗ 

gebiete die wildeſten Gerüchte um, die ſchon allerhand Un⸗ 

außß gerurſacht haben. Zur Aufklärung diene deshalb fol⸗ 

gendes: 
Die endgilltige Reglung der Löhne der Zeit⸗ 

arbeitter konnte in der Verhandlung nicht erreicht wer⸗ 

den Die Forderung der Gewerkſchaften, den Zeitarbeitern 

die Grundlöhne und den Sosdtallohn in voller Höhe zu 

Lbche liegt dem Präſidenten der Staatsbahndtrektion zur 

ntſcheidung vor. 
In der Etreitfrage über die Auslegung des S.9 UGeber⸗ 

ſtundenzuſchlag) wird baldigſt der tarifliche Schlich⸗ 

tungsausſchuß entſchelden. 
Die Einſtufung der Hilfsweichenſteller im Stellwerks⸗ 

dicnſt in die Lohngruppe 8 unter Sahlung des Beamten⸗ 

LeS , nach den Sätzen der Gruppe B (Anlage 3 des 

L. T. B.) iſt arundſätzlich bewilligt. 

Die Kahlung des Veamtenöuſchlags an die Aua⸗ 
abſertiger und Bedienſteten im Wagenkontrolldienſt iſt, weil 

dieſe nach dem neuen L. T. V. von der Lohngruppe ö nach 3 

abgricht ſind und keine formloſe Prilfung abönlegen haben, 

abaelehnt. 
Die Kenwahl derr Arbettervertretunga bei 

der Staalsbahndlreklion erfolgt in ber zweiten Hälſte des 
Monats Septembex, ů 

Vezüglich der Erweiterung ͤdes Erbolungs⸗ 
urkanbs in dieiem Jahre iſt ein Entgegenkommen ebeu⸗ 

falls abgelehnt worden. K 

Kenten werden vom Lobn in Zuknnft um den 80 Gul⸗ 

den übderſteigenden Betrag gekürzt. Die endgültige Eni⸗ 

ſcheidung wird der Präſident der Staatsbahndirektion in 

wenigen Tagen treſſen. 
Die Entlohnung der Hilfsleitungsauf⸗ 

ſeher nach der Lohngruppe 3 unter gleichseitiger Zahlung 

des Beanrtenzuſchlages der Gruppe B (Anlage 3 des L. T. V.) 

iſt bewilliat. Die Niederichlagung der an die Bedienſteten 

gezabiten Vorichüſſe wurde abgelehnt. In der Abänderung 

der Verfügung belreffend Auswärtszulage an Lohnbedien⸗ 

ſtete wurde ein Entgcgenkommen vou der Verwaltung nicht 

gczeigt. In dieſer Sache wird der Schlichtungsausſchuß 

ebenſalls entſcheiden. 
Betreſſs der Feitietzuna derijenigen Stellen innerhalb des 

Preiſtadtgebiets, bei Senen gemäß § 8 Abſ. 2 des L. T. V. 

der Dienſt mehr wie 8 Stunden beträgt, kommt es zn neuen 

Verhandlungen. Bezllalich der Rückerſtattung des veraus⸗ 

lagten Fahrgeldes an die Bedienſteten der Bm. 4, Bf. Kſi. 

und Ga. Kfi. wurde Entgegenkommen gezeigt. Die admini⸗ 

ſtrative Reglung erſolgat in Kürze. 

Ein endgültiges Ergebniß in der Frage der. Wiederein⸗ 

führung der achttäntigen Lobnzahlung iſt nicht er⸗ 

zielt worden. Die endgültige Entſcheidung, ob ber Lohn 

wöchentlich gezahlt werden foll mit der Bedingung, die Aus⸗ 

zahlung zweimal während und zwei mal außerhbalb der Ar⸗ 

beitszeit im Monat vorzunehmen, liegt ebenfalls beim Prä⸗ 

ſidenten der Staatsbalndireltion. 
Die Vertreter des Denutſchen Eiſenbabner⸗Verbandes 

nahmen am 21. d. M. Rückſprache mit dem Präſidenten der 

Staatsbahndireltien. Derſelbe erklärte, daß etwaige Ge⸗ 

rüchte. woͤnach die Berwaltung den Schiedsſpruch in der 

Lohynſtreilſache abgelehnt hätte, aus der Luft gegriffen ſind. 

Die formelle Beſtätigung des Miniſteriums in Warſchau iſt 

innerhalb 21 Stunden zu erwarten. 
Demnach wird die Berfügung über die neuen Löhne an 

die Dienſthollen ſo rechtzeitig ergehen, daß die nachzuzahlen⸗ 

den Lohnbekräge am Monalsſchluß verrechnet werden. 

    

  

Die betrogene Sterbekaſſe. 
Der frühere LKaſſierer der Salzvacker⸗Sterbekaſſe in Oliva. 

P. Sch., wurde vor Gericht beichuldigt, die Sterbekaſſe um 

110 Gulden betrogen zu haben. Als die Frau eines ver⸗ 

ſtorbenen Mitgaliedes das Sterbegeld abholte, fälſchte er die 

Unterſchriſt der Ouittung, die um den vorſtehend genanu⸗ 

ten Betrag zu boch war. In ähnlicher Weiſe fälſchte er das 

Buittunasbuch der Frau. Als infolge der, aufgebeckten 

Machination der Vorſtand eine Reviſion der Kaffe und der 

Buchſübrung angeordnet batte, entfernte Sch. aus dem Ge⸗ 

üütetebes zwel Blätter, die das für ibn belaſtende Material 

enthielten. 
Nach durchgeführtem Beweisverfahren verurteilte ihn 

der Gerichtshof zu 9 Monaten Geſängnis, wobei als 

mildernd die bisberige Uinbeſcholtenheit, als erſchwerend 

jedoch der rüclichtsloſe Vertrauensmißbrauch des Kngeklaa⸗ 
ten angenommen wurde, durch den arme Leute, die mit 

Mühe unb Rot ihren Sparpfennig für ibre Begräbnisaus⸗ 

ſtattuna beitragen, geſchädigt werden ſollten. 

Schwimmfen am Werdertor. Bei ichönem Wetter ent⸗ 
wickelte ſich geſtern in der neuen Babeanſtalt am Lauggarter 

Tor ein buntes, lebhaftes Treiben. Juſt, als oß ſich Kiren 
und andere Baſſergeiſter ein luſtiges Stelldichein gaben. 

War die Zuſchauer, wie auch die Zaungäßte, geſtern mit 

ſteigendem Interefſe wahrnabmen, war ein Jubilänms⸗ 

ſchwimmfeſt, das der Schwimmklub ⸗Neptmr zur Feier 

ſeines 2jäbrigen Beſtebens gab. Und er geigte ſich und die 

Schwimmſport⸗Körverkultur im ſchönſten⸗ Licht. Eine Freude 

war es, die musknlöſen Körver der Schmimmer ön ſehen. 

Was in Form einer Konkurrenz an wafferſvortlichen 

Uebungen gezelat wurde. balte den oft kwontan einſetzenden 

Beilall reichlich verdient. Alle Scwimmarten wurden vor⸗ 

gefliürt. Ganz beionderes Intereffe fand das Streckentauchen, 

das mis guter Atemaumnaſtik gab. Das Rettungsſchwim⸗ 

men manche wertvolle Anweifung. 

  

  
Die Beranfaltung dürſte ihren Sweck, für den Schwimm⸗ 

At baben. ů 
ſport zu werben. erfn 

Auilliche Börſen⸗Roliernngen. 
ů Danzig. 22. 8. 25 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 gürr 0.87 Danziger Bulden 
1 Dollar 5,21 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Dartziger Geulden 
Berlin. 22. 8. 25 

1 Dollar 4.2 Billionen, 1 Pfund 20,4 Billionen M. 
—ññ 

Berantworilich die Redaktion Fris Geser, far 

ſerate AAton Fovken, fämilich in Dansig⸗ 

— rnd und Serlan Lon d. Gebl & C u. Danzis. 

     



Mie Germerborfer Merder geſaßt. VBaurbakter, uus keine Oeblißen, mßten Eur Frirkelland f etner Merhe, wiberes egoßen, DemRiatralten wo Noch 

Berft keiten den Wes nach der Bache arſtreten. taltete der Kusſtand in Anſtralien, wo 14 eng⸗ 

Sonnaßend nachmittag wurden in Orantenbura die Ge⸗ Der Anfforberung her Beamten wurde erheblicer Biber⸗ lüce nledis idney aufgehuiten wurden, während in 

legenbeitsarbeiter Kurt Goſe und Maxr Labs uater dem-fteunb Laruſen wpurte. ſo Ueberfalfummande 'e Bemannung von örei und in Brisbane von 

dringenden Berdacht des Mordes an dem 60 Fahre akten Bilke gernfen wurke. Auf der Straße mar mar fuut dür vies Daerpfern, die Arbeit verweigert. 

Kauſmann Emil Lobmenes, verbaftet. RNach anfänslichem Per ankmerklam geworden, und ctwa 1000 Meuſchen Der Streik brach aus, weil am 1. Auguſt ein neues Lobn⸗ 
Beamten aptommen in Kraft krati, das die Löhne um 1 Pfund bzw. 

  

Lengnen leaten beide ein Geſtändnis ab. batten fammelt, bie zum Teil geden die 

Naßhbem die kortgeſetten Ermtttlungen ergeben batten, Sielluns Wabüen. ir Die 5 enben e kürste. Dieſes Abkommen war von dem Bor⸗ 

Raßa ble juten allem Anfchein dan Ongsi * u Peionterg Semrinfem in ben Eeb, Sotmnabßend abend erſchoß der 8i der Britiſh National Sailor ber ipäter von Unton, 

zu ſt ſeien, wandte man 1 füe 254 Serb, e icjäbrige Sohn des Hamburger Profetors Sictkner in ilfon, aübenben der worden, murde aber der Willon 

Vardgieten, ſi. ſerbdachts. einem Warbe Pei Ebrsborn (vabe Siülede) ſeinr Hinbrice — Eanabme berartiseg jeitsbebingmngen 
  Aufmerkſamkeit zu. Hier 

Lumee fo ſhr. dei Lar in Ipe, Verbeßten ſcent Sedr eas fhs, Laese er iäne: Seistes Pas Autge Seßer. füe , ban Aeben Seört . 

  

Taneß jo ſehr, daß man zu ihrer Ber ichritt. Beide paun nachö ü Geltebten unch Meſf⸗ 

Surſchen ig purbeitraft. Die beiben Berzeileten murhen Piche Peinchracht Katte. Iu einem Lüichledssrief brachten liſche Söiffe von dem Aasſtand Pebröbi. 

in bas Gefüängis eingeliefert und por AentaericsratSte deiden derekts um Anzörnck- vatß ſe SeiDirDabntn —— 
Vogel. ſofort einem an. in ——— Kurt Goſe, Icheint beaten. Der beutſche Bauarbeiterttreir. Die Stituatlon in 

boben ſie die — Wwahricheinriä am Sonnaßend ſchon ge⸗ — kalung der n nenen Berbandlun Lern iind ißher an, keims 

ũen neuen i. 

plant und am Sonntas ansgefährt. Seemaunsfürtit in England 25 Auftkuiten. der ſtreitenden Parteien ergangen- Die Nachricht, daß der 

Sepen bie Rürouns ber Whne. Reichakandler perfönlich eingreifen und einen Schlichtmaz⸗ 

Ein Epielbetrieb in Berlin anggebsben. Nach Langen Be⸗ Den Caſi⸗Iubia⸗ Docks in Sonbon ankrn- verſuch muchen wofte, üriftt, wie uus die Reichskanzlei auf 

obachtungen gelaua es Sonnabend den Beamten des Spiel⸗ — Bafen ißt, wie des . * A Seematkas- umſere Anfrage mitteilt, nicht an. 

Dezerneis der Berliner Kriminalpoltzet, einen verbotenen ftreil Die er Preiſe Besauntet, daß Arbeitsgeitaßtfommen in der Metallinbnßrie. In bem 

Spielbetrieb in einem Lokal am Bionskirchplatz in Berlin es lich am ein ſich über die ganze Selt eritrecßendes Eorwlott Arbeitsgeititreit der nordweſtlichen Gruppe der Eiſen⸗ und 

anzanbeben. Trotz der gablreichen ausgetrelten Spanner sur ie im Sonboner engliſchen Schiftaßhrt Bandelt. Stahlinduſtrie exklärten in der ſtattgehabten Schlichtungsver⸗ 

gelana es den Bramten, ſich Zutritt zu dem Bereinszintmer Die im ner Kegende „Grantallp Canle“, bte Pandlung die Berkreter der Gewerkichakten, daß ſie die 
Lounte wenen Sündigung des Arbeitszeitabkommenz aurückzieben, infolge⸗ 

an verſchaffen, wo ſie 7 Herfonen., darunter mebrere nast) And Deſtimmt 
antrafen. Alle, auch ber Ides Ausganbes nicht apfahren. Ebenio E ſich zie Abreiſe L beffen wurde die Fällung eines Schiebsſpruches überflüſſig.         

      

  
  

  

    

          

Wir meisen gunz Fesnndlers durum hün, daß nur ersthlassige deuischie Fubrikate in 

bester Ledernusführung nd In Verurbeilung in allen Gruen zum Verkauf gelungen ! 

ů Für Damen: Für Herren! 

Braune Haibschuhe Braune Haibschuhe 
ů phmd Borxkall. mod. Ponm. leinste Rahmencbeil Ia Raxkail. modene Form. Origindi-ooùhe-Well 

à Braune Spangenschuhe Braune Schnürstiefel 
Id Borkall. elegquie FOumn. leinsie RüencAheA PU. Buckall. eleg. Vom. allerleinsie Rahmenarbeii 

ů Schwarze Halbschuhe Schwarze Halbschuhe 
5 allerleinsies CMEU u. BurkalL ι eddem Rnπα esiIMsSig. Borkall, Sehw eleg. Foꝶm, ediler Rand 

Schwarze Spangenschuhe Schwarze Schnürstiefel 
8 Lorhanlt u. ed Cherron, eleg. Veräemngen Einsies K-Bor. modeme Fomm. Origindl- Soodveur- 

ů —.——.— 2 ereeerer 2 

Aeispersenf: „NG 
Damrxiger Faſiunſu-Mff,EnSeSeIISMHAUf: 

Damzig. LæASA Nr. Jq. Telepfion 3931., 7207 
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